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Rellüstag.
t diertiger e Stellung der Eozialdemolratie zum Stererkemdromiß.

men e Deutſchnationalen ſehnen ſich nach Beſetzung des Ruhr
ſt die viers. Die Unhaltbarkeit der USP.Agitations-
ionen litik. Vertrauensvotum für die Regierung. Die
Fvr eutſchnationalen verlaſſen den Saal. Die Unabhängi-

r Wwit enthalten ſich der Stimme. Die Kommuniſten gegen
bſtoff das Vertrauensvotum.
berg SPD. Berlin, 28. Jannar.
vphoit Die Rede unſeres Fraktionsführers, Hermann
trielle zäüller, am zweiten Tuge der rhandlungen über
ch Er uhenpolitik und Steuerkompromiß zeigte daß die Sozial
en er mokratie nicht gewillt iſt, bei dem Erreichten ſtehen zu

iben. Gen. Müller kündigte unſere Forderung auf Eides-
licht für die Beſitzer von Auslandsguthaben an. Er zer
lückte die Behauptungen, daß die Landwirtſchaft an der
wangsanlelhe ſich nicht bete ligen könnten und verlangte,
ß die Ermäßigungen des Einkommenſteuertarifes bei den

tag in zen Einkommen, die neulich beſchloſſen worden ſind, wie
ſpricht rückwärts revidiert werden. Die Sozialdemokratie ble bt
re if der Lin'e ihrer Steuerpolitik. Die Erbiiterung, die

ich die Rede Hermann Müllers auf der Rechten hervor
rufen wurde, machte ſich in einem bezeichnenden Zwi'chen
fe eines deutſchnationalen Schreckenskindes Luft. Als

n. Mü ls en Ziel olitikken Weg en 3 her Politi bri i
ſe

r dieſ
en enthüllt, was manche Deutſchnationale denken, die
tilich meiſt das Herz weniger auf der Zunge haben, wie
t harmloſe Herr t Die wirkungsvolle Rede
üllers gipfelte in der Forderung, es möchten an einem
nntage in ganz Europa Parlamentsneuwahlen mit der
jung des Wiederaufbaues der Welt ſtattfinden. Dann
rden I nationaliſtiſchen Parteien eine ſchwere Nicder-
e er eiden.rn, Anſchließend laſſen wir die Rede unſeres Fraktionsvorſitzen

alb noſſen5 Hermann Rüller
jen:
Der Herr Reichskanzler hat ſich geſtern in ſeiner Rede zurn, itikt der Völkerverſtändigung bekannt. Er hat ſich ſeiner

nen. zen religiöſen, politiſchen und ethiſchen Geſinnung nach zu den
indſätzen des Chriſtentums bekannt, dabei an die Tätigkeit er

inen ert, die der verſtorbene Papſt für die Herbeiführung eines
edens während des Krieges ausübt. Als der Herr Reichs

ig von er geendet hatte, kam Graf Fran Rechtsritter des
Janniterordens und ſagte, daß der Herr Reichskanzler nur all
eine Redewendungen gebracht hat. Graf
einem Anfall ſubjektiver Wahrheitsliebe
Re, chriſtliche Grundſätze fremd find. (Le
Soz.) Uns ſagt er damit ja nichts Neues.
derhaltung des deut Volkes i nd Untng des deu d R geren n erjochung

2 v damitgegeben, ihmſtimmung n

war ja der Jnhalt jener brutalen Politik vor und während
r Krieges, die die deutſch-konſervative Partei getrieben hat

u deren Rechtfertigung ſie das Chriſtentum jederzeit miß
te, als ſie im Obrigkeitsſtaat noch die maßgebende Partei
(Zuruf von den Deutſchu.: Sie wiſſen ja gar nicht was

rm iſtentum iſt!) Von einem Amtsrichter Jhrer Art werde ich
das nicht begreiflich machen laſſen. Wenn im übrigen Graf

Wusche. jarp und ſeine Freunde wirklich chriſtl.che Demut hätten,
v. u. Silch n ſie über die ſchweren ihrer Kriegspolitik endlich

ie würden dann bekennen: Diedenken und in ſich
tgeſchichte iſt das Weltgericht! (Zuruf von den Deutſchn.:
es Gericht iſt noch nicht zu Ende.) Sie werden es ſchwerlich
den. Herr Dr. T daß ein Appell an das UrteilWeltgerichtes Erfolg hat, ſolange Jhre Partei die Politik
e die ſie bis Am eutigen Tage getrieben hat. Graf

ann die Polit. k
eſtarp

e ie das augenblickliche Kabinett lerals ſelbſtmörderiſch zu charakteriſieren verſucht. Graf Weſtarp
tungen ne Freunde wollten im Mai das Ultimatum nicht unter
rtei, en und es auf die
nruf 16l!. Beſetzung des Ruhrgebietes
verk ſchait men laſſen. (Zuruf v. d. Deutſchn. Es kommt ja doch!ſowie die oße Unruhe re Zurufe v. d. USP.: Jhre große

nſucht Wenn Jhre Partei ans Ruder kommt, dann
beſtimmt die Beſetzung des Ruhrgebietes. Es gibt v elleichtinechte des deutſchen Mapftaliemns, die das herbeiwünſchen

richtig! b. d. Soz.), weil ſie das als beſte Sicherung vor
aliſierung betrachten 30 aber: Wäre die Beſetzung
fuhrgebietes für die deutſche Republik und die deutſche Wirt

weniger ſelbſtmörderiſch geweſen, als die Politik, die das
et Wirth ſeit dem Mai r r getreben hat?haube. es wird der ſubjektiven Wahrheltsliebe des Grafen
ry ſchwer fallen zu behaupten, daß eine v die zur Be

Ruhrgebieies führen wird. etwa ſtaatserhaltend iſt
zulſche Regierung, die deutſchen Arbeiter en ſtets zu

iederaufbau bemüht, und wir hoffen immer daß es

Volks

zu vermeiden, derS ten a n en Führernr leichtfertige Ruf etwas peinlich, aber 2 hatte

M e eJ e n
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Hermann Müller ſpricht.
Nur eine Etappe!

Die Kritik an dem endgültigen Steuerkompromiß hat es leicht
und macht es ſich noch leichter. „Der Arbeiter muß zahlen!“ er
klärt die „Rote Fahne“ und ſchimpft aus Leibeskräften über die
„Steuermehrheit von Scheidemann bis Stinnes“. urchaus un
genügend“, ſagt die „Freiheit“. Aber hat ein Me im Ernſt ge
g.aubt, aus dieſem Steuerkampf unter den gegebenen Umſtändenund Machtverhältniſſen etwas völlig Be beraus
bringen zu können

Der Steunerkampf iſt nicht beendet,
aber zu einer Etappe gelangt, die es rechtfertigt, jetzt ganzoffen über die ungeheuren Schwierigkeiten rer Poſition zu
ſprechen Dunkchſt hat der Reichstag, wie hinlänglich bekannt,
keine ſoziagaliſtiſche Mehrheit. und nur ein Narr kann
bei dem Treiben dor Kommuniſten und der allgemeinen
Situation mit Zuverſicht behaupten wollen, daß Reichstagsneu-
wahlen eine ſozialiſtiſche Mehrheit ergeben hätten. Sodann
wurden der Sozialdemo. ratie Forderungen nach rfer durch
gr. ifender Heranziehung des Beſitzes zu den eLaſten techniſche
Schwierigkeiten faſt unüberwindlicher Art entgegengeſtellt.

Die Finanzämter gleichen verſtopften Rangierbah nhöſen.
Die Eir kommens- und Beßtzbeſtenerung iſt noch auf Jahre hinaus
rückſtändiz. Jede n. ue Beſitzſteuer droht den Wirrwart nur
zu vermehren und den Beſitzenden die Zurückhaltung ihres Geldes
nur zu erleichtern. Man muß die Bahnhöfe erſt wieder einmal
frei m ehe man den geordneten Verxkehrsbetrieh au

an dem ſchand aren In daß der Beſch heute des
halb dorvelt ſchwer zu den Steuern herangeholt werden kann. weil
die früheren Steuern auf dem Beſitz nicht ernſthaft durchgeführt
worden ſind. Die Rechtsparteien ſchieben die Schuld auf die
Steuerç fetgebung ſelbſt und auf die Uebernahme der ausſchließ
lichen Steucrhoheit und Steuerverwaltung im Reichsketrieb, wir
erblicken einen Hauptfaktor des Verſagens der Finanzämter in
ihrer deutſchnationalen Beſetzung aber die Tatſache ihrer Ueber
laſtung und Arbeitsunfähigkeit beſteht in jedem Falle und konnte
durch neue Veſitzſteuern nicht aus der Welt geſchafft, ſondern nur
verſchlimmert werden.

Auf der anderen Seite drängt die aubenpolitiſche Situation,

die Erhaltung des Kabinetts Wirth

und des Fonds von Vertrauen, den es hat,eine außen politiſche Rotwendigkeit. Am 27. Januar
der Eeburtstag des früheren Kaiſers iſt hierfür ſinnig aus

läuft die Friſt ab, innerhalb deren Deutſchland der
zeparationskommiſſion ſein Erfüllungsprogramm mitteilen muß.

War bis zu dieſem Tage Zeit zu Reichstagsauflöſung, Neuwahlen
und entſcheidend m Steuerkampf?

Jn dieſer Situation hat die Sozialdemokratie mit aller Kraft
für die Erfaſſung der Goldwerte gekämpft. Sie
iſt dabei ausgegangen von der ganz richtigen Erkenntnis, daß die

ſüllungspolitik mit der Erfaſſung der Sachwerte ſteht und ſällt:
Ohne ſchärfſte Heranziehung des Sachbeſitzes zu den neuen Laſten,

den Geſchädigten, die ſich jetzt in Frankreich arggrihi haben,
oZWlingen wird, eine Aenderung der franzöſiſchen tik inbezugauf den Wiederaufbau Rorvfrankreiche herbeizuführen. Lloyd

George hat noch am Sonnabend in ſeiner Rede vor den Koalitions-
liberalen in London erklärt: Deutſchland ſoll zahlen und kann
zahlen. Aus dem Abſoluten ins Relative überſetzt heißt das:
Deutſchland muß ſoviel bezahlen, wie es bezahlen kann. Jn dieſer
Erkenntnis haben wir uns ſtets dafür erklärt, daß die Kräfte des
deutſchen Volkes für die Wiederherſtellung angeſpannt werden,
ſoweit das nötig iſt. Dieſe Politik iſt die einzige Politik. die uns
draußen Vertrauen ſchafft. Sie hat nach Cannes geführt und

Cannes war ein Erfolg.

Wir wollen ihn nicht überſchätzen, wir haben aber noch weniger
Urſache, ihn zu unterſchätzen. Nur auf dieſem Wege wird überhaupt allmä lich der notwendige Ausgleich herbeigeführt werden.

Aus dieſen Eedankengängen heraus haben wir es auch z t.
daß das Kabinett Wirth Herrn Dr. Rathenäau eichs
kommiſſar für dieſe Verhandlungen beſtimmt hat. as Wirken
des Herrn Dr. Rathenau in Cannes und vorher in London hat
dazu beigetragen, e. ne beſſere Atmoſphäre für die weiteren Ver
handlungen über die Reparationen zu ſchaffen. (Sehr wahr!
bei den Soz.) Das iſt ein Erfolg, der nicht hoch genug geſchätzt
werden kann. Daran ändert auch nichts das erbärmliche

Gekeife deutſchnationaler RadauAntiſemiten.

Lachen rechts.) Jch möchte hierzu auf eines aufmerkſam machen.
ei jeder paſſenden und ren Gelegenheit ſagen uns die

Deutſchnationalen und ihre Preſſe, daß. wenn wir vorwärts
kommen wollen, wir eine einheitliche Meinung in
Deutſchland brauchen. Aber dieſelben Herrſchaften, die uns
fortwährend dieſe weiſen Lehren n, bringen es dann fertig.
in einer Zeit, wo der beſtellte deutſche Unterhändler die ſchwierigen
Verhandlungen in Cannes führt. u anzugreifen und herab-

m

t hat; denn dieſe Preſſe
bekannt. Wenn man hier

Dr. Rathenau in Cannes allzuſehr geſ
tzen, it da hau iſt. laube nicht. daßle Felahſeligteit r u i e Hreſe dem Herrn

und dieſe Partei ſind ja im

konnte in der Tat die Erfüllungsvolitik nicht fortgeſetzt werden.
Die Sozialdemokratie hat mit Aufgebot aller ihrer Kräſte im
letzten Augenblick durchgeſetzt, daß den beſitzenden Klaſſen eine
Goldzwangsanleihe von einer Milliarde auferlegt wird. Das iſt
nicht die Erkaſſung der Sachwerte ſelbſt, aber ein Sieg des Prin
zivs und eine namhafte Abſchlagszablung. Daß damit die Sozial
demcrkratie ihre Forderung nicht aufgegeben, ſondern m Grund
ſatz durchgeſetzt hat, beweiſt am Leſer die Totſache, de

vie Un-5hängiren
in ihrer letzten Verkandlung mit bem Hanz!er ein Soſdan-
leihe von zwei Milliarden Mark gefordert, alſo wenn
ſie zugeſtanden würde, darin für den Augenblick eine genügende
Erfaſſung der Sachwerte erblickt haben.

Gewiß haben die unabhängigen Kritiker Recht, daß die jetzt
gefundene keine volle Deckung für die Reparations'aſten
bringt. Aber ſie ermöglicht eine Fortfetzung der Erfüllungspolitik
für das laufende Jahr, und damit iſt ſchon manches gewonnen.
Wenn nebenbei auf einige Beſitzſteuern verzichtet worden
iſt, die ſchon langenichts mehr einbrachten, und deren Wertloſig-
keit gerade in der unabhängigen Preſſe beweiskräftig dargelegt
wurde, ſo insbeſondere das Reichs notopfer. ſo kann das dazu
helien. daß wir, übers Jahr wenigſtens, ſteuertechniſch freiere
Bahn haben.

Freude wird an dem Steuerkompromiß niemand haben.
Aber die Beſitzenden ſicherlich auch nicht. Zur Be
ger ſind Kompromiſſe überhaupt wenig geeignet. Aber der

J des Kabinett Wirt. dir aus einer ablehnenden Haltung
gefole! wäre, war auch nicht zu verantwoxten, war

ein halsbrecheriſcher Sprung ins Dunkle.
Bequemer iſt, in der gegenwärtigen Notzeit Deutſchlands, ſich
überhaupt von Regierung und Verantwortung fernzuhalten. Abex
wenn die Sozialdemokratie es täte, gingen

Land und Republik vor die Hunde. a
Mit Anterſtützung der Angbhängigen hätte ſich das Kompromiß
dieſem oder jenem Pundte noch verbeſſern laſſen. Aber den Luxus
der Oppoſition können ſich die Unabhängigen überhaupt nur leiſten,
weil die Sozialdemokratie ihnen d.e Laſt der Verantwortung für
dieſe Beſchlüſſe abnimmt urd rraktiſch für die Arbeiterklaſſe
h. ecushelt, was kerauszuholen iſt Kommuniſten und
Deutſchnationale find närriſche Kataſtrophen-
politiker, deren Propheze.ungen und Demagogien man nicht
ernſt nehmen kann. Die Sozialdemokratie, die bei der beſtehenden
Zuſammenſetzung des Reichstag s und den gegebenen wirtſchait-
lichen und geſellſchaft! ichen Machtverhältniſſen das Aeußerſte er-
reicht hat, was für den Augenblick zu erreichen war, betrachtet die
gegenwärtig errungene Poſition nur als eine Etappve, von der
aus in kürzeſter Friſt neue Vorſtöße zur weit ren Belaſtung des
Beſitzes und damit zur Entlaſtung der Arbeiterſchaft gemacht
werden müſſen.

Wir werden uns über die praktiſche und prinzipielle Bedeu-
tung der erſten Zwangsanleihe in Höhe von 1 Goldmark in einem
zweiten Artikel eingehend auslaſſen.

wieder vor einigen Tagen am 18. Januar nationaliſtiſch ver
hetzten Volksmaſſen vorgegaukelt hat, daß

auf den 9. November ein 18. Januar folgen
werde, ſo können Sie verſichert ſein, daß Sie das nicht erleben;
denn wenn Sie den Verſuch machten, einen neuen 18. Januar her
beizuführen, würden Sie einen zweiten 9. November erleben, bei
dem Sie vielmehr blaue Brillen brauchten, als Sie am letzten
9. November gebraucht haben.

Ludendorff hat eine blaue Brille getragen,
Herr Abgeordneter J ſerich, als er nach Schweden ausgerückt iſt,
mit einem Schlapp FbiWir ſind zunächſt bis Cannes gekommen, und die Frage iwohin r der Weg von Cannes führen? Na
der Auffaſſung maßgebender franzöſiſcher Regierungskreiſe ſoll
über die deutſche Reparationsfrage in Genug nicht verhandelt
werden. Das wäre das Unglücklichſte, was geſchehen könnte.
Denn der Wiederaufbau Europas iſt praktiſch von der deutſchen
Reparationsfrage gar nicht zu trenzen.

Wir ſind uns ganz klar darüber, daß der außerordent
liche Haushalt des Deutſchen Reiches auf dem üblichen
Steuerwege überhaupt nicht in Ordnung a2bracht werden lanx,
ſondern daß es dazu ein r Erleichterung unſerer Revarationslaſten
und außerordentlicher ſteuerlicher Mittel bedarf. Wir wehren
uns dagegen, daß weiter die Notenpreſſe in Bewegung geſestd
wird, um die notwendigen Geldumlaufsmittel zu erhalten. Wenn
wir mit dem außerordentlichen Etat überhaupt in Ordnung
kommen wollen, ſo brauchen wir das, was Herr Keynes einmal

„Eine Atempauſe für das deutſche Volk
genannt hat. Wir müſſen, um zum Ziele kommen auchdarin gebe ich dem Herrn Reichskanzler Recht Geduld
haben. Seit Monaten wurde von uns verlangt, daß neben den
direkten Steuern und neben den Verbrauchsabgaben, die dem
Deutſchen Reichstage von der Regierung vorgelegt wurden, ein

außerordentliches Opfer der beſitzenden Kreiſe e
gebracht wird. So niedrig wie weite deu Kapitaliſten
die deutſche Kraft einſchätzen, ik e 55 i deshalb not
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wendig. daß Mahnadmen getroffen werden, die vor allen Dingen
atiſtſſche Erſaſſung der Auslandoguthaben derzunächſt eine ſtae

ſetzlich zu erzwingende eidesſtattliche Erklärungen über die Aus
landsguthaben und die Auslandsverbindlichkeiten nicht ab-
gehen. (Sehr richtig! b. d. Soz.). Wenn die Gehaltsempfänger
u auf den letzten Pfennig zu den Steuern herangezogen wer

e

w
n, iſt zu verl

n. Grosdere aft oßedieſes Hauſes ſcheinen gar keine rechte
Landw

orſtellung von
maßloſen Erbitterung

zu haben, die in weiteſten Kreiſen der Beamten, Arbeiter
und Angeſtellten über die Crnährungspolititk vorhanden iſt.
für die wir uns nicht verantwortlich machen laſſen. l ca
uns dagegen gewehrt haben. (Zurufe rechts.) ie Preiſe
die wir in Deutſchland haben, ſind nicht von der Entente
3eſoblen worden. und die Gewinne, die die Landwirt
ſchaft durch den Uebergang zur freien Wirtſchaft
bekommen hat, find gleichfalls nicht von der Ent nte anbefoh en.
Wir werden uns beim Etat auch über das Ergebnis der Umlage
und der Ernte in Roggen und Weizen im letzten Jahre unter
halten. Gewis, die Entente pingt uns dazu, um deutſches
Dumping auf dem Weltmarkt zu vermeiden, die t

Preiſe für das Brot in die Höhe zu ſchrauben
dadurch, daß die Subſidien, die das Reich bisher n
hat, abgehoben werden, eine Politit, die zweifellos dabin iühren
ſoll, das die Lebensmittelpreiſe Deutſchlands zu Weltmarktoreiſen
werden. Aber wer gibt dem Arbeiter Welimarktlöhne
wenn dieſer Begriff einmal erlault iſt? Für ein 10 Ma
in Gold werden heute 390 M. bezahlt, und in Privatkreiſen zahlt
man noch mehr. Wo ſind die Arbeirer, Angeſtellten und Veamten,
die eine 39fache Erhöhung ihres Geldeintkonmens zu
haben Gerade aus der ſchlechten Lebenshaltung des Volkheraus haben die breiten Maſſen das größte Jntereſſe daran S

tie

da such Jnduſtrie, Handel und Landen e v

per matgebend. Graf Weſtarv bat am Donnerstag bdedauv
tet, daß die Z3wangsanleide ein Eingritf in die deutſche Subſtanz
bedeute, und unſere ganze Politik am Ende darauf hinauslaufe,

rn. Demgegen-
Zwangsanleihbe

ſtungen, alſo zur

1 J t

unden getrieben worden i noch ſoe wer in r jgen wirdzu de euervorkagen dem z. zu ſein wennwir uns im Reichstage in güteiter Beratung mit ihnen be-
faſſen. Zur ſachlich n Aufklä noch folgendez: Es iſt hebauptetworden dad vbel der Jeſlger er r We htorfer
angerechnet wird. Dieſe Behaudeung i Für die gs
anleihe komrit das Natopfer gur als Vexan'agungsmaßſtab in
Betracht und zwar dies auch war zu d Spec, ſchnell fließendes

Geld zu W be u E. zein „agx Worte zur außen politiſchen r ation,tein Weiſe hertbet v iW die Herrn Poinearé naheſtehenden Krelkſe
ihre alte Rheinpolitik weitertreiben wollen. daß ſie ſich alle Mühe
eben, das Saargzebiet ſeines deutſchen Charakters zu berauben.S Bemühungen r
aarbevölterung ſchei

kommen zu laſſen. daß
V ſah

ie Vergeudung aufhört. die unvermeidlech

ſbaues bedie uterungUnſer Haushalt in Ordnung bebracht wird, weil das eine derVorausſetzungen für eine ſtadile Wäbrung iſt, die wir uchen.
Das war der Grund, warum meine Partei zuſammen mit den
anderen ſozialiſtiſchen Parteien und den Gewerkſhaften die Be
laſtung der Sachwerte zu ihrem Programmpuntte erhoben. Dieſe
Forderung wird auch in likera.en Organen dertreten. Trotz
dem hat ſich für die Durchführung dieſer Forderung keine
Mehrheit gefunden, oder beſſer geſagt. noch nicht ge
funden; denn wir ſind der Ueberzeugung. daß die Entwidlung
zwangsläufig dahin führen muß, daß man auch zu dieſem
Mittel greifen wird. Wir werden jedenfalls auf die ganda
dieſes us niemals verzichten. Da wir aber ſür ſeine
Durchführung leine Mehrbeit finden konnten, waren wir ge
zwungen, über einen Erſag in Beratungen einzutreten. Das
erferderte das Zuſammentreten der Konierenz in Genug, anf der
und vor der verlangt wird, daß wir die größten Anſtrengungen
machen, unſeren Haushalt zu rangieren. Gerade weil die Kon
ferenz in Genua bereits anfangs März tagen ſoll, war es des
balb auch nicht möslich, daß der Herr Reichskazlher in dieſer
Frage

den Appell an das Volk
verſuchte. (Sehr richtig b. d. Soz. Zurufe aus der äußerſten
Link. n.). Herr Abg. Criſpien, ob Sie ſo ſehr nach der Auf-
löſung ſchreien ſollten, iſt mir zum mindeſten doch ſehr zweifelhaft
(Sehr wahr! b. d. Soz.). Wir ſchreiben uns keinen Sieg zu,
ondern wir haben nur die Ueberzeugung, daß wir in den aller
ſchwerſten Verhandlungen das Maximum für die Arbeiterklaſſe
herausgeholt haben. was in dieſem Reichstag überhaupt heraus
zuholen war. Mit dieſem Erfolg müſſen wir uns zufrieden g. ben.

ir haben keinerlei Urfache, den Erfolg, den wir erzielt haben,
zu verlleinern. Hierbei einen Satz nach links. Wir haben in
dieſem Steuerkompromiß auch in die

Erhöhung einiger Verbrauchsabgaben und indirekter Steuern
willigen müſſen. Es iſt gar kein Zweifel darüber, daß das inſolge
des Vertrages von Verſailles geſchehen muß. Das haben
wir bei jeder Gelegenheit den deutſchen Arbeitern geſagt. Jch
begreife nicht, daß eine Partei, die links von uns ſteht, dag ver
urteilt. Wer hat denn zuerſt verzangt, daß der Vertrag von
Verſailles unterzeichnet werde? Zu allererſt war es die na
abhängige ſozialdemokratiſche gar Deutſchlands. Sie be-
hauptet ja heute noch, daß die Politik der Vertragserfül-
lung die einzig mögliche iſt. Zu dieſer Politik der Vertragser-
füllung leſen Sie den Verſailler Vertrag gehört auch, daß
gewiſſe Steuern dieſelbe Höhe haben. wie es in den Entente-
ländern der Fall iſt. Es iſt gar kein Zweifel. daß mit dem Pro

gramm, das Sie in Leipzig beſchloſſen haben, die Politik der
Vertragserſüllung nicht getrieben werden kann, und das es des
halb für die auswärtige Politik, die Sie ſelbſt zu verfechten be
haupten,

abſolut vnbrauchbar
iſt. Wenn wir uns Mühe gegeben haben. dieſes Steuerkompro-
miz zuſtande zu bringen, ſo waren dafür Gründe der Außen-

e Wenn ginn wikklicher Friede geſchaffen werden ſoll. dann
der eren Seite auch alles beiſeite geſtellt werden. was

im wöe entzündet. Dazu rechnen wir auch dier ge r Beſtrafung der Kriegsverbrecher. Vir hoffen. daß die

e

Bürgerkrieg im eigenen Lande

Entſcheidung des Oberſten Rates dahin füh daß endlich dieſe
Angelegenheit auscgeräümt wird. daß ſie nicht mehr Jur Ver
giftung der europäiſchen Atmoſphäre benutzt werden kann. Wir
ſind ganz damit einverſtanden. daß der Herr Reichskanzler keine
große Offenſive gegen die ſogenannte Weltlüge der deutſchen
Schuld unternommen hat. Wir haben niemals die Alleinſchuſd
Deutſchland am Weltkrioge behauptet. Hoffen wir, daß die Er
wartungen, die die Pöſker Europas auf die Konferenz von
ſetzen ſich erfüllen. (Lebhafter. langandavernder Beifall.

Der Zentrumsführer Marx beſchränkte ſich auf eine kurze Er-
klärung, die den Deutſchnationalen die bittere ober
treffende Wahrheit ſagte. einer netional ſich nennenden Partei ſtehe
es nicht an, das Vaterland ir der Stunde der höchſten Gefahr uvr
mit Kredit zu beglücken.

Man konnte geſpannt ſein wie Breitſcheid von der USP.
ſich mit der Situation abfirden würde. Seine Fraktion hat ihn
wohl deshalb vorgeſchickt. weil ſie einen

Blender für die Haltlofigkeit ihrer Politik
braucht. Breitſcheid zog dann auch alle Regiſter ſeiner Rhetorik,
aber mehr als eine land läufige Agitationsrede wurde
es trotz allem nicht. Wer ein wenig kritiſch denkt, muß den un-

r. P u er en, die Sr e e Politik widmet, aber nan enGrundlagen dieſem ſelben Kabinett verweigert. Mit keinem Worte
konnte Breitſcheid unſerer Partei ſagen, doß ſie mehr hätte er
reichen können. Sein Hinweis auf eine Reichstagauflöſnng war
nur eine theatraliſche Geſte. denn die USP. fürchtet die Auflöſung
wie ein Schwerkranker einen kalten Luftzug.

Weſtarp am Domerstag nachHatteider deutſchnationgde Graf
gewieſen, daß das Steuerkompromiß

ein Sieg der Sozialdemokratie fet,
ſo mußte nun die volksparteiliche rer durch den Abgeord
neten Becker ben laſſen. daß das Steverkompromiß dochnicht ſo ſchlimm antitapitaliſtiſchen rakter trage. Jmmerhin
konnte man Herrn Becker anmerken, daß insbeſondere die von uns
durch äußerſten Druck erreichte Zwangsanleihe der Deutſchen Volks:partei eine fehr unangenehme See iſt. Herr Becker ſtimmte ein

langes Klagelied über die Not der Jnduſtrie
und der Landwirtſchaft, zumal der Betriebsmittel, an und er-
läuterre, daß ſeine Partei nur unter harten, außen politiſchen und
innenpolitiſchen Notwendigkeiten der Zwangsanlethe zugeſtimmt

abe. Der Redner ſuchte nach einem Beruhjigungsmittel für die
ap. 1aliſtiſchen Kreiſe ſeiner rtei, die zu den Deutſchnationalen abzuwandern, und brachte ſchließ ich eine Erklärung

Nntfe Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
29. Fortſetzung.)

Mit einem Kratzfuß verabſchiedete er ſich. Antje ſtand noch
eine ganze Weile wie verſteinert. Bis dahin hatte ſie wenig-
ſtens in ihren Träumen einen Vater gehabt; jetzt hatte
ſie ihn verloren.

„Arme Mutter,“ ſeufzte ſie, „arme törichte Mutter, welch
falſcher Schimmer hatte dich geblendet, daß du dir die Flügel
daran verſengen mußteſt!“

Fünf Minuten ſpäter kehrten Dreesohm und Andrees, die
nach dem nächſten Dorfe geweſen waren, nach Hauſe eurück.
Als der Knabe auf ſie zugelaufen kam, kernge und, mit feſtem
Schritt, mit ſeinen ſieben Jahren ſchon ein kleiner Mann da
tat ſich ihr Herz wieder auf. Sie ſchloß ihn in ihre Arme und
drückte ihn an ſich. Dies Kind ſollte ihr Vater und Gatten
erſetzen.

Auntje fuhr nicht mit nach Luſum zum Theaterz; ſie hatte
Kopfſchmerzen.

Dreesohm wurde an dieſem Abend nicht recht klug aus ihr.
Er hörte, daß Antje Beſuch gehabt hätte, und wunderte ſich,
daß ſie gar nichts darüber ſprach und daß ſie dem Herrn
nicht mal eine Taſſe Kaffee vorgeſetzt hatte.

Sie ſah aus wie eine gekalkte Wand, klagte über Kodf-
ſchmerzen und konnte doch nicht einſchlafen und wollte auch
keinen Fliedertee trinken. Ja, die kleine Antje hatte ihre
Nücken; darin war ſie ihrer Mutter gleich. Wenn ſie eine
Freude hatte, dann konnte ſie es nicht genug Leuten mit
teilen, aber das Leid behielt ſie für ſich und trug doch ſo
ſchwer daran.

Erſt lange nachher, als Antje ihre Enttäuſchung voll-
ſtändig überwunden hatte, erzählte ſie dem Alten, welchen
Beſuch ſie gehabt hatte. W„Was ſoll der Junge werden? Die Fragen wurden auf
geloorfen, als der Junge noch nicht zehn Jahre alt war.

„Bauer,“ ſagte Kriſchan Nahwer er nahm ihn ſeit
einiger Zeit jedan Nachmittag mit auf die Aufſicht zu ſeinen

große Wiſſenſchaſt.“

Dreesohm warb Hilfsgenoſſen.

geliebten Ochſen.

„Menſch, was hat der Junge für einen Ochſenverſtand,“
ſuhr der Alte fort; „er unterſcheidet einen Anderthalbjährigen
und einen Zweijährigen voneinander. Das wird ein Bauer
von Nummer eins.“

„Ach was, dummes Zeug, Großkaufmann ſoll er werden,“
rief Dreesohm, „wie Hans Peter Michelſen an der Ecke. Der
verkauft einen ganzen Hut Zucker auf einmal, ohne daß
ihm auch nur eine Ader danach ſchlägt. Ganze Säcke voll
Kaffee und Zucker hat er auf dem Boden liegen. Groß
kaufmann, das iſt das Wahre! Die Kaufmannſchaft iſt eine

„Koopmann, Loopmann, Beddelmanu,“ tönte es aus Kri-
ſchan Nahwers Sofaecke heraus.

„Bur, iſt en Bur, iſt en Schelm von Ratur,“ parierte
Dreesohm.

Der Streit wurde hitziger. Kriſchan Nahwer ergad ſich
nicht.

„Was kein Bouer iſt das iſt bloß ein halber Menſch; der
Bauer hat's Fett.“

„Aber der Kaufmann hat's Geld. Was ſagſt du, Antje?“

„Jch möchte wohl, daß er Bauer würde,“ ſagte Antfe, „er
wird g. oß und Lark; ich bin hange, er wächſt über unſere Tür
hinaus. Er kümmert ſich auch mehr um Nahwers Schweine
als um unſeren Laden.“

„Er muß zur rechten Zeit lernen, ſich zu bücken,“ ſagte
Dreesohm. „Andrees, komm mal her! Was willſt du werden?“

„Marſchbauer,“ antworete Andrees prompt.
Dreesohm kratzte ſich hinter den Ohren. „O weh, Nahwer,“

klagte er, „der Junge kennt ſchon den Unterſchied. Marſch-
bauer! Er iſt unverſchämt, und das ſind doch ſonſt eigent
bloß die Kaufleute.“

„Das kommt mit der Zeit alles nachgerade zurecht,“ meinte
Kriſchan Nahwer.

Seitdem verging kein Tag, an dem ihn der Alte nicht auf
feinem täglichen Wege mitnahm. Kriſchan Nahwer hatte
einen dicken Knäüppel, und Andrees bewaffnete ſich mit einem
kleineren. Er mußte außerordentlich ausſchreiten, um mit dem
Alten Schritt halten zu können; aber ex gab nicht nach.
Ab und zu blieb Kriſchan Nahwer Er zeigte mit
ſeinen Stock anf einen mageten Ochſen.
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land einen günſtigen Eindruck. In der Preſſe findet ſt
nur vereinzelt ſchon Würdigung, und zwar in abwartend
zurückhaltender Weiſe.

Luiſe Zletz F.
Wie wir bereits geſtern in unſerem Reichstagsberiqh

mitteilten, erlitt während der Rede der Abgeordnete Weſteg
die unabhängige Abgeordnete Frau Luiſe Ziez eine
Ohnmachtsanfall und mußte in beſinnungsloſem Zuſtand
aus dem Sitzungsſaal getragen werden. Frau Ziezt l
ſeit längerer Zeit an einem ſchweren Nierenleiden, de
ſie geſtern erlegen iſt. Der Parteivorſtand der SPD. t
aus dieſem Ankaß an den Vorſtand der USPD. folgende
Beileidstelegramm geſchickt:

„Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands nimmt le
haften Anteil an dem ſchweren Verluſt, den Jhre Partei ux
die ganze Arbeiterbewegung durch den Tod der Genoſſt
Zietz erlitten.“

Für den Parteivorſtand
Otto Wels.“

Aultritt des Wfterrelchiſchen Kadblnettz.
Die Annahme des Vertrages von Lang.

Wien, 26. Januar. Der Verkrag von Lana wurde her
abend im Nationalrat mit 104 Stimmen der Chriſtlichſozic. en u
der Sozialdemokraten gegen 23 Stimmen der Großdeutſchen a

e nommen. Unmittelbar nach Schluß dieſer Sigzung gab
undeskanzler Schober wegen der Ablehnung des V

r durch die Großdeutſchen der Regierung die Demiſſion
Kabinetts bekannt. Die Wahl der neuen Regierung wird motg
erfolgen. Bei den Chriſtlich ſozialen beſteht die große
neigtheit, Schober wieder mit der Bildung der
gierung zu betrauen. Doch iſt es nicht ſicher, ob er ei
Neuwahl annehmen wird. Falls Schober ablehnen ſollte. di
der Chriſtlichſozigce Fintk oder der Chriſtlichoziale Dr. Mat
der ſchon vor Schober Kanzl r war die neue Regierung bil
In jedem Falle dürfte das Miniſterium des Aeußeren
Chriſtlichſoziale Mayr übernehmen.

„Das iſt ein Oeſterreicher,“ ſtimmte Andrees mit verſtän
nisvoller Verachtung bei.

„Aber dieſer da Kriſchan ging von
andern.

„Der iſt das Zuſetzen wert,“ fügte Andrees hinzu
hält Grasgeld.“

»„Du haſt Verſtand, Junge,“ ſagte der Nachbar,
Andrees antwortete, während er an ein gewiſſes klel

Mädchen dachte. „Nicht wahr Nahwer, mit den Deer
kann man ſo was nicht bereden?“

Siebentes Kaplktel.
Auf Rethwiſchhof ging das Leben ſeinen gewohnten 6a

Die Pferde wechſelten, aber der Wagen blieb derſelbe
fuhr in dem alten Gleiſe.

Heie Rehm und Tringa waren längſt verheiratet; ſie ka
nicht auf Rethwiſchhof, aber ſie konnten von ihrer Deigt
aus noch dgn Rauch aus dem Schornſtein aufſſteigen ſehe

Der zweite Knecht, der „tuſſige“ Peter, hatte ſich auch!
heiratet; a diente beim Militär.

Von Autje Möller ſprach niemand.
Rolf und ſeine Mutter gingen jahrelang nebeneinan

her im drückenden täglichen Einerlei. Er ſtumpfte ab.
Gedanke an Antje Möller rückte in imwer weitere Fernen

Eine lange Zeit hindurch ließ die Mutter ihn mit Heit
plänen in Ruhe. Dann, nachdem ſchon mehrere Jahre
floſſen waren, kam ihr der Zufall zu Hilfe. Karline We
die Tochter eines benachbarten Hofes, war inzwiſchen he
gewachſen. Sie war ein Jahr in Kiel geweſen, hatte
die Gewerbeſchule beſucht und kam nun, mit aller
ſtädtiſchem Zierrat aufgeputzt, ins Elternhaus zurück.
Rolf kam mit den Nachbarsleuten öfters zuſammen,
einmal fiel es Fran Anderſen auf, daß er ſeine Blicke
denklich auf Karline ruhen ließ. Von dieſer Ziit an l
ſie dem nachbarlichen Verkehr möglichſt Vorſchub. Wenn
indeſſen geglaubt hatte, daß er ſich in das unſchei
Mädchen verlieben wärde, war ſie im Jrrtum. Jhn
in dem Augenblick nur eine gewiſſe Aehnlichkeit mit

gefeſſelt. uaar wie ſie, wenngleich esKarline hatte helles
voll und kraus war wie Antjes. Es war immer hübſch
gekämmt; kein widerſpenſtiges Löckchen kam zum Vorſe

einem

„Der taugt nicht vlel.

S

(Fortſezung ſolgt.)
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votums am Schluß der Debatte die Friſt nicht innegehalten ühr

werden braucht. tiſchene die Stimmen der Unabhängigen wird beſchloſſen, ühe, telt
novotum immenAbg. Ledebour gibt für ſeine Fraktion die Erklärung kleine

ah, daß ſie an der Abſtimmung nicht teilnehmen werde. (H ich orde
keit b. d. Mehrhejſt!). Gegen die Sümmen der Kammuniſten win
das Mißtrauensvotum abgelehnt. Die Deutſq
nationälen hatten ſchon vorher den Saal ver
laſſen. Das Haus vertagt ſich. Sonnabend 12 Uhr: Fortſetzun, 7
der llationsdebatte über den Wagenmangel. ine Vo auſmer

lagen. t nach 8 Uhr.) u re2 findetMauer werdenJ Kurze Reich. tags Pauſe. bemerkt
VBerlin, 28. Jannar Entgegen der urſprünglichen Abſig l te

wird der Reichstag wegen des Lichtmeßtages vom 2. h wariet
6. Februar ei ne Pauſe eintreten laſſen. Sodann ſolle
die ungen biz zum Beginn der Oſterferien am 7. Adrf Ei

Fortget rden. Es iſt vorgeſehen, daß alle 14 Tage da zag nae
Sonnabend und der Montag ſitzungsfrei ſind; dies win Tageso
am 25. Februar, an 21. rz und am 25. März de Der He

Fall ſein. eGünſtiger Kinde in England.

Lonven, 98; Januar. Die im Reichstäg erzielte Eini
gung hinſichtlich der Steuerfragen macht in Eng
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an r g. zwiſchen den Herren Wallraf (Dn.und Lauſ tr.) Über die 2 Jb di r wer 25 dlihe St. eut 5
nattonalen wo näpflich dem Zentrum mögl vielerechts ſtehend e abſpenſtig machen und en daher
die En leiſungen ihr orthodoxepangeliſchen Preſſe ſehrungern, wäs die Red der m n Linken, vorbrachten,
war nicht neu und nötigt zu keiner beſonderen Widerlegung.
Zum Schluß begründets Finanzminiſter v. Richter in er
müdend langer Rede den Entwurf der neuen Grundſteuer.

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 14 Uhrx: Grund

euer. 4 tSchluß gegen 6 Uhr.

Heute Uederrelchung der deutſchen Pote an den Berliner

Berire er der Reparatisgstommi ſion.

Berlim, 28. Janutr. Wie die „D. A. g. meldet,wird dieote der Reichs xegierung i Re
parations kommiſſion heute on demBerliner Vertreter der Reparatio uenin
überreicht und vorausſichtlich in den Sonntagsblätkern ver
öffentlicht werden. Jn den Mitteilungen einzelner Verli
ner Blätter über den angeblichen Jnhalt der utſchen Re

r I T r daß dieſe Veröffent-ichungen größtenteils auf Ko tionen, zum kleineren
Teile auf Jndiskretionen beruhen

BiſtDer Stand der Rat
1 Mk. 211 Jrievenspfennige. 1 Dollar 201,11 m.

Der Wert der deutſchen Reichsmark ſtellte fich am Freitag
abend in Amerika auf 2,11 Friedenspfennige. Das ent

des mit 201,01 Mark.währe r Freitag in Berlin amtlich 201,29Geld notterte: 7 r b Du
O paſſtve Handelsbllu

12,1 Milliarden Einfuhr-Ueberſchun von Mai bis Dezember 1921.

Berlin, 27. Januar. Rach den vorläufigen tellungen desStatiſtiſchen Reichsamts Aber die Ergebniſ f. s e u tſchen

Außenbandels im' Dezember 1921 hat im Spezial-
handel betragen: Die Eininbr 20,9 Millionen dz im Wertevon 53,7 Milliarden Mark, die Ausiubr 19,3 Millionen e e
Werte von 14,6 Milliarden Mark. Die Ejnfuhrmenge iſt ſomit
im Vergleich zum Vormonat um 4.4 Millionen s oder 17.4 v. H.zurückgegangen; die h weiſt nach einem Rück
gang im Rovember wieder eine Steiger ung um 0,2 Mil
lionen de oder 1.0 v. H. auf. Dem Werte nach dat ſowohl die

h 72 t v r Einfuhr um 1.4 Mil-liarden Mark oder 11,4 v. die Ausfuhr um 2,7 MilliardMark oder 22,7 v. H. v 4 n
Nah dem ſich der Einfuhrüberſchuß im November be

reits auf 0,4 Milliard?n Mark gegenüber 42 Milliarden Mart im

da die e

8 folge des weiteren Rückgange der Rohrungsmitteleinfude. u
von 0.9 Veilliacden Markt eingetreten.

Trotzdem weiſt die deutſche Handelsbilanz im Jahre 1921 eine
ke Paſſtoität auf. Denn für die Monate Maß bisber bis April liegen t ahlen noch nicht voll

r e trägt der Einfuhrüberſchub 12,1 Milliar-

Grwerkſchaftlines
Tagung des Reicheverbandes veutſcher Polizelbeamten.

Eine Verſammlung der Delegierten des Reichsverbandesdeutſcher Polizeibeamten tagte am 24. Januar im „Deutſchen
Hof“ in Berlin, um zu dem vom preußiſchen Miniſterium des
Innern ausgearbeiteten Geſetzentwurf für die Schutzvolizet,
der auch den anderen Ländern des Reichs vorgelegt werden
olb Stellung zu nehmen. Vertreten war n Preußen, Sachſen,

ahern, Baden, „Hamburg, Thüringen, Wärttemberg, Heſſen.
remen Lübec, Oldenburg, die be.den WMealenburg; Braun-

ſchweig, Anhalt Oberſchleſien und ferner die Beamten des
Reichswaſſerſchutes, der Polizeibeamten der ehemaligen Ko
lonien emd der Kriminalbeamten. Der Verband der Polizei

eamten in den ehemaligen Kolonien wurde durch Heſſen,
Bremen und Hamburg vertreten.

Der Vorſitzende Polizeimajor Bäcker, begröß'e die An-
es insbeſondere die Vertreter der Regierung,
Preſſe und der politiſchen Parteien und erteilte dann dem
erſten Redner zur Tagesordnung: e Be
rufsbeamtentum“ das Wort. Der Reſerent, Ver
bandsſetretär Dr. Francke, ging auf den Jnhalt des Ent

Kameraden

Die aus den Hungergebieten Rußlands in den
le ten Wochen einlaufenden Verichte überbieten alle bisherigen
Schilt erungen des Elends. Erſt jebt wird das Ausmaß der Kata
ſtrophe im einzelnen überſehbar; ihre verheerende Wir ung wächſt
noch unwiderſſehlich. Die Hilfe, die von den amerikaniſchen u d
europäiſchen Organiſationen in den vom Hunger heimgeſuchten
Gebieten eing et worden iſt und noch ausgebreitet werden
wird. erfaßt noch nicht einmal die Hälfte der vom Hungertod be
drohten Bevölkerung.

Für zehn Millionen Erwachſene und Kinder gibt es keins
„Rettung, ſſje bleiben nach den nun ſchon über ein halbes Jahr
währenden qualvollen Entbehrungen den Schreckniſſen L.s Hungers
und einem ſicheren Tode ausgeliefert, wenn nicht alle europäiſchen
Staaten ſich ſofort und mit allen verſügbaren Mitteln zur Hilfe

entſägi ehe das Frühjahr die Wege in Rußland ungangbar
gemacht

Aus Buſuluk in Samara kommen
geauenerregende Nachrickken,

Die Verhungerten haben Katzen, Hunde und andere Tiere auf
u Nun ſtellen &5 menſchliche Leichen nachts aus den

cherhellen, um ihren Hunger zu ſtillen. Die zivilſſierte Welt
darf nicht dulden, daß die Verzweiflung die Darbenden entmenſcht

und große Gebiete in entvölkerte Wüſten verwandelt.
Die Srerdefälle haben die Geburten bei weitem überſchritten,

it Monaten nichts Nahrhcaftes a eſſen haben. Das
körverrt inden von allen, faſt ohne Ausnahme, beſonders
aber von den Kindern macht einen furchtbaren Eindruck. Die
Bevökkerang kebt von einem Brot, das hauptſäch ich aus ehm,
Wurzeln und Eicheln beſteht; ſelbſt an dieſem erbärmlichen Erſas
Herrſcht hier und da Mange nun es aufgebraucht iſt, bleibt
der Berölkerung nichts übrig als Stroh von den Düächern und
Vanmrinde zu eſſen. Täglich ſucht d.r Tod die Dörfer beim. Die
Menſchen ſterben an Hunger und allgemeiner Körper-
ſch w äſche

Jn den Hoſpitälern
gebricht c an den notwendigen Hilſsmitteln. Bettleinwand und
Verbandezeug fehlt; letzteres hat teilweiſe ſeit 1914 nicht angçe-
ſchafft werren können. Genau ſo ſch echt ſteht es mit Medizinen
und Desinfekticnsmitteln. Eine große Typhusſeuche wird im
Frühiahe erwartet. Viele Männer und Frauen leiden an un
heildaren'darmkrankheiten, die durch die widerlichen
Nahrun gsexſatzmittel hervorgerufen werden. Nur an dieſer Krank

J. 5. Th o ma s, Proviſoriſcher Vorſitzender.
S verringert hatte, iſt im Dezember, in erſter Linie

öGtudtthegter.

Echwanenwelß.
Märchenſpiel in 3 Aufzügen von Auguß Strindberg.

Deutſch von Emil Scherin g.
Halle, 28, Januar.

Ein Märchenſpiel und doch ein ganzer Strind-
Serg. Kaum hat ſich der Vorhang n und der eiſigeHauch einer bis in dio äußerſte e folgeri c
ionſtruierten Welt t üUnerbitt
Wieder iſt das We
mutter treibendes Element einer menſchlichen Enta al e er h

en chlicher Bog keit führt.geſchenkt, nichts an St z nichts an Fanshelt
Selbſt der rohe Genuß am verurſachten Jammer kommt auf
das Konto der Frau. Aber Strindberg dichtete ein Mär
henſp'el. Darum ſtellte er der Megäre
keuſcher Schönheit a die Prinzeſſin Schwänen-

„über die Bühne.

weiß mit dem neewittchen-Profil. Es iſt,
als ob der Dichter das Bild ſener ſorgfältig gehüteten
Sehnſucht nach dem einen Weibe, das er rtgebl g ſuchte
in die'es blütenzarte, feine Geſchöpfchen gelegt haät, das
einem unbekannten Kvn geſohn von Jugend an verſprochen
ind in he.ßzer Liebe zu deſſen einem jungen
rinzen, enkbrennt, der das Feuer, das ihm aus dem Herzen
von Schwawenweiß entgegenſchlägt. mit ger Gegenliebe
erwidert, um ſie mit dem Tode zu bezahlen. Doch Schwanen
b und ihr Jüngling erleiden n'cht das Schickſal der bei
en Königskinder, von denen es heißt: Sie konnten zuſgm

e nicht kommen, das Waſſer war viel zu tief Dieſer
gang hätte den Abſichten h entſprochen
ein hohes Lied der gläubigen Qebe, die Berge verfett

und Tote ins Leben zürückruſt, ſchaffen wollte. Darum
er die dämoniſche Stiefmutiar, die wegen ihrer

handtaten durch Spruch des Herzogs, ihres Mannes,
Kammentod erletden ſoll, durch das liebepolle Erbarmen
er an der Bahre ihres Geliehten jammerdden Schwanen
weiß zur Menſchlichkeit zurückkehren. Von der t. derLiebe überwältigt, gibt die böſe Zauberin e
Preis, wie an vonren Toran ins L

weiß auf ſeinem Herzen und ihren
t ſchlägt die Augen auf, um die Geliebte unter den

per
nan

gefunden hat.

i d Ndeeſamen Wertes.

uten Einfühlungsvermögens Poeſie ihrerAone Eine überiegen? Leiſtung ſchuf Paula Thetter
eben zurückzu

-—„Jppf7 TDDT

auf 12 Jahre dor und wolle

der

die P
ichsverbänd

und auch ent
hältnis müſſe

den. Hierfür traten e gäohtitton,
welche von der Regierung die Bewilligung der Forderungen

Aus ler Welt.
Eine verſunkeüe Stadt aufgedect.

Konſtantinopel, 26. Januar. In Stambnul iſt geſtern
auf einer Strecke von 150 Metern kine Straße einge
ſt ürzt. Bei näherer Beſichtigung des unter der Strafelegcnen Hohlraumes konnte die überraſchengde Tacſcfe

feſtgeſtellt werden, daß man es mit kiner ver üttetenStadt zu tun hat. Mehrere Geb und u laſſen

Das Büro des Jaternationglen Gewerkichaſtsbündes
L. Jouhaux, 1. Vizevorſitzender.

E. Fimmen, J. Oudegeeſt, Sekretäre.

darauf ſchließen, daß die geplanten Ausgrabut gen inzereſſante Funde zutage fördern werden.

Auftuf des Inkernaionglen Cewerhſchaftsbundes.

beit ſind ſeit Beginn der Hungersnot allein in dieſem Ofſtrikt
über 2000 Menſchen geſtorben, Außerdem gruaſſiert eine
Augenerkrankung, von der 60 Proz. der Bepölkerung be

fallen ſein ſollen. BJn einem Hoſpital in Tſcheboscari, der größten Stadt dieſes
Diſtriktes,

ſtarben 90 Proz. der Säuglinge.
Das ſind Einzelheiten aus den Berichten des Hauptkommiſſärs
O. J der ſelbſt dieſes Gebiet vRatürlich findet der Hunger ſeine Hvfer vdr alkem unter den
Kindern. Minseſtens 108 000 Kinder ſind den ſchlimmſten Ent
behrungen preisgegeben. Von ihnen kann der Jntetnatibnale Ge
werkfd,aflebund zunächſt nur 40 000 he ſen. Aber das i nicht
genug. Die anderen nahezu 70 000 Kinder Hilfe,

t Leidezu weiteren x n. Rad nabeſchreiblicz. Schon kommt es des
Mütter ihre Kinder erwürgen

um nicht machtlos mit an Güſſeg, wie ſie erhtnoern. Wiegroß muß die Rot in n dige chen Ver
weif ungstaten getrieben werden. Dit lokale ahlenmäbige

Begrenszung der Hilfe iſt aber eine bittere Rotwendigteit, ſolange
nicht nrch größere Sumſnen von den Arbeitern Eurobas dem Jn
ternationalen Gewerkſchaftsbund er Verfügung geſtellt werden.
Se.bſt dieſe begrenzte Hilfe kann nur dann bis zur endgültigen
Linderun T jühet werden, wenn die enrvpäiſchen ar den ſelvſttofen ſinn und die proletariſche
Hiljsbereil daft, die ſie in r. Monaten bewieſen haven,
noch in den Schatten ſteAen durch n Beweiſe kameradſhaftticher

Treue. ein i b mittelverteilungsſtelle desJetzt, w
Jnternatichalen r eingerichtet wird, jetzt wo
in andern Städten dieſes Gebietes Lebensmitteldepots. Küchen
und Speiſeräume eröffnet werden, muß das inlernärtonagte Prole
tariat dafür ſorgen, daß ſeine notleidenden Kameraden iort
laufend ausreichende Mittel zur Verfügung geſtellt bekommen, um
ihre darbenden Kinder wieder geſund zu pfegen. t

Auf wen Kameraden, wenn nicht auf. e die ſchwer
eprüfte B. välierung dieſes Gebietes rechnen Sie iſt ausſchließſt auf Eure Hilfe angewieſen. Macht das Vertrauen wahr das

dieſe von grenzenloſem Elend bedrohten Menſchen in Euch ſetzen.
Hunderturdachttauſend Kinder ſind BHelit ihnenmit allem, was Jhr entbehren könnt. Briagt Euer u den
Samnmelſtellen der Gewerkſchaften. Rettet die ruſſiſchen Kinderl

C. Mertens 2. Vorſitzender.
74

rufen vermag. Der Prinz, der die e e
und auf ſeinen Lippen

icken des ſegnenden Vaters zu umfangen.
Strindbergs Erlöſung könnte man das Stück

kg wenn man von dem Gedanken ausgeht, daß es ein
önliches Bekenntnis ſeiner ſich durch tauſend Diſſo
zen bis zum harmoniſchen Ausklang in Dur windenden

Seele iſt. Nur ein Märchenſpiel, alſo kein Bühnenwerk,
an das der Maßſtab des Dramas gelegt werden darf und
doch wenn man die Kompoſition als Ganzes und das
Detail aus dem Entwicklungsrahmen herausge nommen be-
trachtet ein Meiſterwerk Strindbergſcher Dämonie und
Strindbergſcher Schönheit, mit dem Bild der Frau auf der
einen Seite, der ſein ganzer Haß und ſeine Verachtunggalten und die er nicht ar genug ſehen, n'cht ſchwarz
genug malen konnte und mit dem Bilde jenes Weibes fern-
ab von aller Wirkl.chkeit, das er zeitlebens geſucht und nicht

Das Haus ſtand Freitag abend im Banne dieſes wun-
obei zu bemerken iſt, daß das kunſt-

verſtändige Hallenſer Publikum durch Abweſenheit glänzte.
Doch daran ſollen ſich Strindberg und einige ſeiner Kolle-
gen bereits gewöhnt haben. Alſo weiter!

Die Spielleitun bei Dr. Edgar Groß, der
nicht nur den. paſſen ahmen geſchaffen, ſondern auch
die Geſamtdarſtellung auf den Ton des Werkes mit Erfolg
abgeſtimmt hatte.

Zur Darſtellung ſelbſt ſei eingangs erwähnt, daß wir
bei faſt allen Mitwirkenden teils die Muſikalität des Tones
und der Tonbildung vermißten, teils eine ſtarke Abnutzung
des Sprachorgans feſtſtellen mußten. Selbſt die Träger
der ju gen Rollen (Schwanenweiß und der Prinz)
veſgn n dieſer Richtung viel zu wünſchen übrig. Süße
Geſchmeidkgkeit der Stimme und ſchmiegſame Modulations-
zeit des Organs ſind die Vorausſetzungen, den beiden
Rollen erſt jenen Schmelz zu geben, der ihren Reiz aus-
macht. Wenn Trude Horn (Schwanenweiß) und Heinz
I Verdien (Prinz) trotzdem günſtig abſchntten, ſo iſt das
ein Verdienſt verſtändnisvoller Auffaſſung ihrer Partien

n die
als Stiefmutter. Das trat ſofort im 1. Akt in die Exſchei

Die Schlußſzene des 3. Aktes verſtärkte den Einnung.
druck, daß die Künſtlerin ſowohl in der Uusegiebigkeit ihrer
durch ſchauſpieleriſche Jntelligenz ausgezeichneten Dar
ſtellung wie auch in ſprachtechniſch-tonaler e das
Mittelmaß erheblich überragt. Ein klangvoll-geſättigter,gut ſitzender Ton und eine in jede Art der Dalſtellun
paſſende Geſtikulation bildeten den Rahmen, der die i
allen Seiten befriedigende Leiſtung faßte.

Dem Verd'enſt der Regie kommt es zugute, daß die
übrigen Mitwirkenden mit erfreulichem Gelingen am Ge-
ſamtwerke ſchufen. Die Aufführung muß alles in allem
genommen als eine tüchtige Leiſtung bezeichnet werden.

Sech.

Dichter und Pedant.

Daß Mangel an Ordnungsſinn durchaus kein Kenn
zeichen des Genies iſt, dafür erbringt das Leben Victor
Hugos überzeugenden Beweis. Wie ſein Enkel berichtet,
ſammelte er alle Papierfetzen, die ihm unter die Hände
kamen, um auf fhnen Verſe. Gedanken, Reime, Worte, kurz
alles, was ihm durch den Kopf ging. ſorgſam zu notieren.
All dies beſchriebene Papier wurde in einem großen „Zettel-
kaſten“ aufbewahrt, der auf dem oberſten Brett der Biblio-
thek ſeinen Platz hatte, und von Zeit zu Zeit- nahm der
Dichter eine Prüfung. des Materials vor. Schien ihm etwas
des Feſthaltens wert, ſo übertrug er es auf ein Blatt,
während der Zettel vernichtet wurde. Dieſe, die Quin-
teſſenz des Materials enthaltenden Blätter wurden ihrer-
ſeits in einen kleineren Kaſten gelegt, den der Dichter in
gemeſſenen Zwiſchenräumen leertc. Außerdem führte
Victor Hugo aber ſtets kleine Notizbücher bei ſich in die
er beſtändig Eintragungen machte und um die ſich heute die
Sammler reißen. Da Victor Hugo teſtamentariſch angeord-
net hat, daß ſein geſamter handſchriftlicher Nachlaß unge
kürzt und unrerändert veröffentlicht werden ſoll. ſieht ſich
der Herausgeber des Nachlaſſes vor eine ſchier unüberwind-
liche Aufgabe geſtellt. Denn der Jnhalt dieſer Notizbücher
und fliegenden Blätter würde viele Bände füllen, ganz ab-
geſehen davon, daß es ſich bei dieſen Fragmenten in der
Hauptſache um Mitteilungen handelt, die für den Dichter
den Wert einer Gedächtnishilfe hatten. für die Rachwelt
aber ganz belanglos ſind.



S
Leſpalger Straße 88.
Kilon Richter

in dem Schauspiel
in 6 Akten

GhartioGhapfin
in der Groteske

(aplla zieht Vaven
Die

newest. Wochaunberichuo.

Brand der Sarott-
Schokoladentabrik.

Beginn Sonmags 9 Uhr.

Wochentags 4 Vhr.

Alte Promenade 11 a.
Garoia Toofio

in dem Schauspiel
in 5 Akten nach

Alexander Damas

REAN
Eine

angebrochens Ehe,

Amerik an. Lust 1in 5 nie
Beginn: Soantags 3 Uhr

Wochentags 4 Uhr.

Walhala-
lichiwiel-NReater

erntet
der Rabarett-Flim

Das Mädel
vom Baliett

3 humorvoile Akte.
Persönlich Mitwirkende
Gertrud Riegel, Ge-
sang, Lo Lyseta, Tanz.

Büuchse u. Lasso
V. Episode

Durch Not u. Tod.
6 Akte.

ubelngen Benſon

Die Flucht vor der
Liebe. Lustsp. in 2 Akt

S Verlockend billige Preisel
Jedes Angebot

Anzugstoffe
140 cm breit, achöne mod. Dess.,

nur guie haltbare Quallisten
Mark1W. 125. 100. 755

ſBlauo Herren-Stoffe
140 cm breit,

schöne Qualitäten

M 100 123-. 95 m

m

Marengo-Stoffs
r Rock- Anzüge und Paletots,

140 cm breic

Mark225. 195. 165. 1255

Keine Muster- Abgabe

Kammqarne
blau und fordig,

140 cm brelt

Mark416. 275. 226. 195

licht9piele

gr. Vrichstr. S.

Beginn Sonntag 3 Uhr.

r

Kramers
Konzerthaus

Delitzscher Str. 2
a. Riebeckplatz
Ude!dayensche:

Bauemn-Radareit

v
G 4

Unterkleidung

Kkauſt man billig
Kuhgaſſe 8.

Erstaufführung
des vierten

und letzten Teſls
bedeinnizze von her

Berlin-Frödeistr.
Im Asyl

fär Oddacalose

Ferner:
Bumsdorf filmt

mit
Gerhard Dammann.

Beginn täglich 4.00,
Sonntags 305 Unr.

Der Unterzeichnete beſtellt vom 1. Februar an die

Volksſtimme“
Sozialdemokratiſche Zeitung
Reg.- Bezirk Merſeburg zum monatlichen Bezugspreiſe

von 11. Mk., an die folgende Adreſſe:

m

Name
ehe

Wohnort

Str. r.

An Verlag Vo ksitimme G. m. b. H.,
Halle a

FernrufNr. Amt Halle 3407.
Poſtſcheckkonto Amt Erfurt 11092.

z van

S 'v ayv

ammnistjog bryag

III

für Halle und den

Besichtigen Sie unsere Schaufenster.

S
Vornenme Künstierspliele.

Leirte Tage Merseburg.
des mit großem prliolg gekrönten

Januar-Spielplansl!

Wohltätigkeits-Nacht-Kabarett Im Speilserestaurant

Rheingold
Jnhaber: Hugo Richter

Täglich Künstler- konzert
jeden Sonntag 11 Uhr Frühſchoppen.

ein Schlagerl
Cheviot u. Sergse
doppelt breit, in allen modernen

Fordon

Mark 50wo no 46
PHauskleider Stoffe

140 em breit, haltbere
Qualitäten

Mk. 46
Mantel-Stoffe

140 cm breit, in vielen modernen
Farben

Mk. 175. 145. 95

Damentuche
in allen modernen Farben, reine Wolle,

130/140 cm

Mark 210. 1955

m

Mitteldeutsche Textilgesellschatt
Spezialhaus für Herren- und Damenstoffe, Grosse Ulrichstrasse 12.

Sonntag, d. &9. jan

Bei hafd. Oporaprataon
Häasol u. Groto!
abds. T Ed. 10 Un
Das Ordimäderinauz
Montag d. 30. jan 22.
Anf. T. Ed. 10 Uhr
la Traviata
Oper von G. Verdi.

fbaſſe ſhoale

Sonnitag, d. 29. jan 22
abends 7 Uhr

Magdaſena
Volksst. v. Lud. Thoma

halſsche:

T
Am Rlebeckplatz.

Fernruf 6183
Sonntag, 29. Jan. 3 Vhr:

Mascottchen
Kleine Preise, ungekürzte

Adendbesetzun
Avends 7 Uhr

Der
Votter aus Dinzsga

Operette in 3 Akten
von Eduard Künneke.

Monteg. 30. Jon. T Uhr
Die Geisha.

Vorve kauf 10 1 Uhr
und ab 5 Uhr nachm.
Sonntags ab 10 Uhr.

z00.
Sonntag,

den 29. Januar 1922.
nachm. 3 bis 62 Uhr

Konzert
Philharmon. Orchester,
Leitung: Obermusik-

meister Rarl Sieuer.

Merseburg.

F 4CofeHeynich,
Besuchen Sie Halles neues Ca e-Haus!

Ersſklossiqe ondiforeiveoren.
Angenehmer Aufentholt.

H. Heynich, früherer ersier
C Werk meister Kondiſorei Zorn

ſel. 3959.

Vorzügliche üche.

am 27. 1. in B. B B. zugunsten der hiesiven Lazarett-
Insassen des alten Heeres wurdeW polizeilich verboten. Kartoffelfiocken

findet dafür ein Matine Sonntag, d 29. 1..n Gerstenschrot zGelöste Eintrittskarten haben Guhigkei.. Mai:sfutter VInternationale Artisten- Loge
Orisgruppe tlalle. Gebr, Wege, Schilfers rasse

Möbel
reilzahlung!

Große Auswahl kompletter

Rüchen Schlafzimmer
Speisezimmer, Herrenzimmer

Polstermöbel, Rleiderschränke
Vertikos, Waschkommoden usw.

Leichte Zchlungsweiss Bequeme
Monats- oder Wochenraten

Eichmann Co.
Große UVirichstr. 51

Eingang Schulstr.

Billig!

13 Henriettenstr 13

CGeiststr. 23)

Nogernes Tſeater
die führende Kleinkunstbühne.

W Nur voch einfge Tage. W
Das Sensations- Programm.

Maja d Otoro,
Naroiss. Mortons,
Hirsohberg-bura,

r Gitt
Operettenskeitsch

von Oskar Wehle.

Gitt
n

Trotz der enormen Preiſen Jurn- Verein Takn
Merseburg.

Sonntfag, d. 29. d. Mis., 3 Uhr i. d Funkenburg“

Grosser Ball.
Lodenwäntel

noch für 300 Mk.
Sehiöpfer u. Ulste

875 bis 350 Mk.
Hertenanzüge

709 bis 230 Mk.

Meſtd
Moöboi

Letsch

Volles Orchestor.

Nähe Breitestr., keio laden

Möbel Tisohlerei
Versandnausg,

Zelltſch

außerord

Werkenoch zu vorteilhaften Preisen,
solenge Vorrat reicht. In
Uhren-, Gold u, Silderwaren

große Auswahl, solide Preise.

G. Schraut, Vnrmachel
Schmeerstr. 4. Fr. B. Wei s s,

wWMauki

Fahrradbereifung
empfiehlt noch ſo lange Vorrat reicht:

Kahrraddecken Primg 65 Mk.
Ia Gebirgsdechen
Fahrradſchläuche 28 40 Mk.

Größte Auswahl in allen Erſatzteilen.
Verſand nach auswärts

Mitglieder Pflicht.

126 Mk.
Viternderg.

franko.

Wittenberg,
an

Vereins -Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtticher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf löll.
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1. Beilage zur Volksſtimme.
Die Verwaltung hält jeden größeren Umbau im Volktsbade

o Viel dringender dünkt ihr die Grün-
ung eines Schulſchwimmbades. Die Schulen haben im

vergangenen Jahr in den Vormittagsſtungen im Freibad ihren
Schwimmunterricht erteilt. Dieſer Zuſtand hat aber

ie Schulen wünſchen dringend. und
man kann wohl ſagen mit Recht, eine Stelle, an der ſie ungeſtört
von badenden Erwachſenen ihren Unterricht erteilen tönnen, aus
erzieheriſchen und anderen Gründen, die hier nicht näher erörtert

Dann hält die Verwaltung auch die endliche Durchführung
jenes Projektes, des lange geplanten Freibades für den
Norden für dringend notwendig. Bis jetzt hat man die Koſten
e enn man aber auch dort in den Vormittagsſtunder
ür Entgelt baden läßt, wie wir es in dem Volksbad vergangenes

Jahr eingeführt haben, und was ſich ſehr 3 bewährt hat, ſo kann
hierdurch das n Kapital verzinſt werden Es blieben

en Verwaltungsausgaben zu decken.
Aus hygteniſchen und Volkswohlfahrtsgründen ſoll man erſt

nde und bequeme Badegelegenheit ſorgen. Denn bei
einem Flußbad iſt ja auch Gelegenheit, Luft- und Sonnenbäder

Die Verwaltung der Stödtiſchen Freibäder.
Zſchaepe, Stadtrat.

einheitlichen Kriegsbeſchädigten
organiſation.

Der Einheitsverband deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegs
hinterbliebener hielt rom 22. bis 24. Januad 1922 ſeinen außer
ordentlichen Verbandstag in Leipzig ab. Mehr als 300 Delegierte
und Gäſte aus allen Gauen Deutſchlands waren erſchienen, um zu
den Fragen der Kriegsopferbewegung Stellung zu nehmen. Einen
breiten Raum in den Verhandlungen nahmen die Einigungs-
beſtrebungen mit dem Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen ein. Der ganze 2. Tag war mit ihnen aus

Nachdem zwei Referenten ausführlich über den Gang
der Verſchmelzungsverhandlungen berichtet hatten, trat man in
die Diskuſſion ein. die ergab, daß die Delegierten einſtimmig der
Verſchmelzung zwiſchen Einheitsverband und Reichsbund zu

Reichsverband deutſcher Kriegsbeſchädigter,
Kriegshinterbliebener und Kriegsteilnehmer

Dem Verbandsausſchuß des Einheitsverbandes
wurde Generalvollmacht erteilt, unter Berückſichtigung der ein-
gebrachten Abänderrnzsanträge zum Satzungsentwurf, auf der
am 12. Februar 1922 zu Eiſenach ſtattfindenden gemeinſamen
Konjerenz des Einheitsverbandes und des Reichsbundes die Ver

Somit iſt den deutſchen Kriegsopf rn die
Gewähr gegeben. daß ihre Forderungen Dank der Stärke der
neuen Millionenorganiſationen mehr als bisher an den zuſtän-
digen Reichsſtellen Beachtung finden. Die B ſchlußfaſſung über

unter den anweſenden Delegierten und
Gäſten des Einheitsverbandes einen allgemeinen Jubel hervor.

Die Verhandlungen nahmen am 24. ihren Fortgang, indem
hauptſächlich interne Organiſationsfragen zur Erledigung bamen.
Beſondere Jntereſſe rief unter den vielen ſehr guten Referaten
dasjenige des Vertreters an dem Reichsverſorgungsgericht Berlin
hervor. Er präjziſierte ſcharf und deutlich die Stellungnahme der

und der einzelnen Parteien zu den Forderungen der
Kriegsopferverbär de inbezug auf Neorganiſation dex Militärver-

Am Abend des 24. Januar 1922 gegen
7 Uhr ging der außerordentliche Verbandstag ſeinem Ende zu.

Jn der kommenden Woche hält im Thalia-
S. P. D. Henneberg. Magdeburg, einen

Vortrag über „Jungſozialismus und Religion“. Wir werden ver
anlaßt, darauf hinzuweiſen daß weder die örtliche Parteiorgani-

D., noch die. Vereinigung der Jungſozialiſten

Steuerbekanntmachung. Wir verweiſen auf die im Anzeigen
teil befindliche Steuerbekanntmachung des Finanzamtes Halle,
nach welcher ein Teil r die bisher vom Hauptzollamt
erledigt wurden. jetzt zur Zuſtändigkeit des Finanzamtes gehören.

Ueber Umſatzſteuererklärungen ſchreibt uns der Magiſtrat:
Erklärungen ſowohl für die allgemeine als erhöhte Umſatzſteuer
für das Kalenderjahr 1921 ſind bis zum 31. Januar d. J. in
unſerem Büro, Rathausſtraße Nr. 17, Zimmer 2, Werktags von
8 bis 12 Uhr vormittags abzugeben. h dieſer Friſt
bat nicht nur die Feſtſetzung einer Ordnungsſtrafe, ſondern auch

teuerzuſch lages bis zu 10 Proz. zur Folge
Die der Steuerxflicht mit unterworfenen freien Berufe. z. V.
Aerzte, Abvermieter, Penſionsinhaber, Leiter von Privatſchulen,
Lehrer und Perſonen, die nebenamtlich Einnahmen für Leiſtungen

nun 7Sonnabend, 28. Januar 1922.
nd o

Purtel Angelegenheiten er re
7

T v Verein Arbeiterjugend, Gruppe Süd. Morgen, Sonntag 2
er un Tagesſahrt nach dem Petersberge. Abmarſch pünktlich früh s Uh: nicht befriedigt
r wan on Ranniſchen Platze. Nachmittag 5 Uhr RNeſtabend bei Gen. i
t. Bürger, Wörmliterſtraße 8. ie Petersbercfahrec können
n. Le daran teilnehmen, da dieſelben bereits gegen 4 Uhr zurück ſein

werden. er Vorſtand. werden brauchenimmung Jungfozialiſten, Arbveiterjugend, Parteigenoſſinnen und
es Miß Genoſſen: Mittwoch, den 1. Februar, abends pünktlich 8
gehalten Uhr, ſpricht in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus über die ſoziali
en, üh ſtiſche Bauernrepublik Georgien der Genoſſe Peter Tſchengeſcheut.

Aber keli. Die Verwirklichung, die der Sozialismus in jenem
rklärun T e am m des Kaukaſus erlebte, er(H ten wrdert unſer ganzes Jntereſſe, darum fehle keiner.ſten wir Der Vorſtand der Jungſozialiſten. vann nur e

eutſ h für genügel ve valliſcher Gewerſſchafts- und Vereinskalender.
e Metallarbeiter. Wir machen die Kollegen nochmals darauf zu nehmen.

e V aufmerkſam daß am Sonntag, den 29. Januar, vormittags 10 Uhr
im zroßen Saale des Voltsparkes die Generalverſammlung ſtatt

n hwerden ſoll. r exſuchen Mann für nun zu erſcheinen u Sbemerken. daß ohne Mitgliedsbuch oder Ausweis kein Einlaß er Vor der Schaffung einer
a Abſig folgt. Auch Kollegen die über ſechs Wochen mit ihren Beiträgen

9 reſtieren, können nicht zugelaſſen werden. Die Verwaltung er
i 2. di vwartet ein pünktliches Erſcheinen der m

in ſolle Die Ortsverwaltung.7. Adri Eine Verſammlung der Bau und Möbeltiſchler findet Diens-
Tage de tag nachmittag 5 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus ſtatt. Die
ies win Tagesoronung lautet: „Der Schiedsſp im Landesvertrag.“
Närz de Der Holzarbeiterverband erwartet zahlreiche Beteiligung.

gefüllt.

Halle und ödallrelgorte.

e Eini Halle. 28. Jannar 1922t in Engfindet ſi Ortsverwaltrneswehl im Retallarbeiterverband. zuſtimmten.

artend Einheitsfront oder Bruderkämpſe,
Morgen, am findet im Volkspark die Generalver-

ſammlung der Zahlſtelle Halle des Deutſchen Metallarbeiter-Ver
bandes ſtatt. Der Bericht ſeitens der alten Ortsverwaltung wird ſchme'zung zu tätigen.
den Mitgliedern aus den erſten 8 Monaten des vergangenen
Jahres nur von ſchwer n, ſchädigenden Bruderkämpfen berichten

tagsberih h können, denen an poſitiven Erfolgen für die halleſchen Metall
te Weſtach] arbeiter aber auch nicht das Geringſte gegenüber z ſtellen ſein die Verſchmelzung rief
e z eine wird. Der Bericht wird nicht mit Schweigen über diejenigen

Zuſtand binweggehen können. die dieſe Bruderkämpfe vom Zaune brechen.
gietz l um auch die Gewerkſch aftsbewegung zu jſpalten, damit für den

iden, de Aufſtieg beſtimmter Perſonen der richtige Boden geſchaffen werSPD. t den konnte. Nicht alle ſind dieſen Weg mit vollem Bewußtſein
folgend ſ.iner Bedeutung gegangen. Die meiſten der opponierenden

M Kollegen glaubten ehrlich an die Phraſen, die ihnen auf Geheiß Kegierun

nimmt Moskaus den s e e JM rednern vorgeſetzt wurden. Erſt in den letzten Monaten iſt dieſem icht t.Partei un wilden Bruderkampfe eine kurze Zeit der Selkſtéeſinnung ge re
Genoſſi folgt. Eine Zeit, in der es trotz der noch vorhandenen gegen

ſeitigen Verbitterung möglich war, dem geſchloſſen auftretenden
rſtand Unternehmertum monche Zugeſtändniſſe abzuringen, was unter Zur BVeachtung.
g. der kommuniſtiſchen Führung nie möglich geweſen war. ſaal der Archivar dor

Das kommende Jahr wird noch ſchwerere wirtſchaftliche
Kämpfe bringen als das vergangene. Den Zug zur Selbſt ſation der S. Pktts. beſinnung, der ſich immer mehr in dem Verlangen nach einer bie n v t aniaßt
Cinheitsftont der verſchiedenen Richtungen ausdrückte, glaukten Relen rag verankatzr.
die SPD. und die USPD. Metall arbeiter ſtärken zu müſſen,

wurde der um dieſe Kämpfe mit größerem Erfolg für die Kollegen beſtehen
ſozicen u zu können. Sie traten deshalb mit dem Vorſchlage an die kom
eutſchen a wuniſtiſchen Metall arbeiter heran, eine gemeinſame Liſte zur
ung gab d Ortsverwal. un -swahl am kommend n Sonntag aufzuſtellen. Als
ng des V zweckmäßigſte Verteilung der Sitze in der Ortsverwaltung ſch u
emiſſion d gen ſie die Beſetzung mit 4 KPD., 4 USPD. und 2 SPD. Kolle-
wird motg] gen vor. Die Wahl des 11. Mitgliedes ſollte ſtatutengemäß du ch
ie große die Betriebsräte ſtattfinden. Bei dieſer Beſetzung konnte keine
g der R Richtung die andere maijoriſieren. Sie bildete die Vorausſetzung
ob er i einer dauernden gegenſeitigen V rſtändigung. Doch die. KPD. Die Erhebung eines
ſollte, düc Fraktion wi llnicht die Einheitsfront. Sie will ſklaviſchen Ge
Dr. 3 a W der e will nichts r er Werung b. l innerhalb der Arbeiterbewegung wiſſen. Sie will auch hier diee ten d Diktatur urd verlangfe von vornherein für ſich all. in die Mehrheit erz elen. ſind umſatzſteuerpflichtig.

in der Ortsverwaltung. Es gab ja einzelne KPD. Kollegen,
die dem Vorſchlag der anderen Richtungen nicht ablehnend gegen-
überſtanden, aber die KPD.Fraktion im Metallarbeiter-Verband
läßt an ihren Sitzungen Mitg'ieder der Union teilnehmen. Unter
deren Einfluß ſtand ſie auch, als ſie ihre eigenen Forderungen auf
b Sitze in der Ortsverwaltung auiſtellte. Die Mitglieder müſſen
defürchten, daß dann dieſe Mehrheit zugunſten der unioniſtiſchen

nit verſtän

einem

hinzu Organiſationsſpalter ausgenutzt wird. Deshalb iſt dieſe For
derung unter allen Umſtänden abzulehnen.

achbar. Die Hoffnung auf gegenſeitige Verſtändigung iſt alſo auf den
iſſes klein Kullpunkt geſunken. Es wird ſich morgen darum hande'n, ob
den Deer J eine den Unioniſten ſympithiſch gegenüberſtehende Ortsverwal-

tung gewählt wird, mit all den betannten ſchweren Schädigungen
jür die geſamte Arbeiterſchaft, oder eine, die an den gemachten
gewerkſchaftlichen Erfahrungen gelernt hat, wie die wirtſchaft. iche

unten Ge Lage der Arbeiter gehoben wird.
r ibe, Die SPD. Metallarbeiter haben deshalb die Pilicht. morgen
derſelbe Früh C. Uhr nach dem Volispark zu gehen. um an der Een ral

t derſammlung teilzunehmen. Sie müſſen für einen ſtarken Be-
et; ſie ſuch auch durch die Kollegen ſorgen, die mit uns ein und den
rer Deich M ſelben Weg çehen, ohne der Partei anzugehören. Die Scheu
ſteigen ſeh vor Vruderkämpfen darf nicht dazu führen, dieſe erſt durch läſſi-
ſich auch! Verſammlungsbeſuch und den davon abhängigen Wahlaus-

all zu ermöglichen.

tebeneinn Ahin großes Lu't. und Eonnenbad auf den Pulverwelden.

S nen Lieber ein Schulſchwimmbad.re d Heirt Jn dem unter obiger Ueberſchrift erſchienenen Artikel des
mit rn Stadtverordneten Kürbs wird von projektierten großen

e Jahre P Unbauten im Städtiſchen Volksbade zeſprochen. Dies erweckt den
ine ſein. als geſchähe das im Einverſländnis mit der Verwaltung
biſchen de t Freibeder“! Dem iſt aber nicht ſo. So ſehr auch ſie der Halle
n, hatte n Bevölkerung ein großes Luft und Sonnenbad wünſcht, dem
nit allerhö Projekt „in dieſer Form“ ſteht ſie ablehnend gegenüber.

zurück.

1ſammen,
e Blicke

Vordrucke zur Umſatzſteuer
erklärung können in unſerem Büro abgefordert werden. Bemerkt
wird daß im Vorjahre ca. 200 Perſonen. die r das Um-
ſatſteuergeſetz verſtoßen hatten. mit Steuerſtrafen in Höhe
bis zu 25 000 Mark belegt worden ſind.

Auszahlung der Teuerungszuſchläge für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene im Saalkreiſe. ie uns das Kreiswohl
fahrtsamt des Saalkreiſes mitteilt, erfolgt nunmehr innerhalb
des Saalkreiſes die Zahlung der Teuerungszuſchläge durch die
Ortsbehörden. Rach erfolgter ortsüblicher Bekanntmachung ſind
die Teuerungszuſchläge dort in Empfang zu nehmen. Soweit
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene glauben Anſpruch auf
die Teuerungszuſchläge zu haben und nicht berückſichtigt wordenſind, haben ſie ſie bei der Ortsbehörde zu melden, wo die Anträge
aufgenommen werden. Die Gemeindebehörden übergeben die
Anträge geſammelt dem Kreiswohlfahrtsamt.

Die ſtädtiſche Krippe J Roonſtraße 3, mußte wege e häh geſchloſſei werden. Nunmehr können daſelbſt
wieder Kinder arbeitender Mütter im Alter von 6 Wochen bis
2 Jahren für den ganzen Tag aufgenommen werden. Oeffnungs-
zeit 6 Uhr morgens bis 3 Uhr nachmittags.

Brennender Eiſenbahnwagen. Am 27. Januar nachmittags
wurde die Feuerwehr nach der Hindenburgbrücke gerufen. wo-
ſelbſt durch Funkenflug aus einer Lokomotive ein mit Stroh be-
ladener Eiſenbahnwagen in Brand geraten war. Nach halbſtün
dicer Tätigkeit konnte ſie wieder abrücken.

Ueberfahren. Am 27. Januar nachmittags wurde in der
Leipziger Straße ein achtjähriger Knabe von einer Kraftdroſchke
überſahren und ſo ſchwer verletzt. daß er auf dem Wege nach dem
Eliſabeth rankenhauſe verſtarb. Die Schuldfrage wird noch geklärt.

Jn das Schaufenſter gefahren. Am 27.- Januar vormittags
zingen die Pſerde eines beſpannten Rollwagens, der den Kaulen-berg herunter fuhr, durch. Bei dem Einbiegen in die Gr. Ulrich
ſtraße ſtieß der Wagen derart in eine Schaufeſteröffnung die durch

en dringenden

cine Gipswand verſetzt war, daß der Wagen durch die Feuerwehr
entfernt werden mußte. Perſonen wurden nicht verletzt.

6. Jahrgang Nummer 24

Tollers „Wandlung“.
Z3 der am Sonntag den 29. Januar 1922, abends 8 Ubhr, in

der Talamtſchule ſtattfindenden Vorleſung von Ernſt Tollers
„Wandlunz“ werden uns folgende Zeilen überſandt:

„Den Weg! Den Weg Du Dichter weiſe.“Den Weg aus allem Leid aus allen Qualen, aus allen Jrr
tümern der Jetztzeit ſuch n wir. Der Dichter iſt es, der ihn uns
weiſen ſoll, als Führer, als Vefreier unſeres Geiſtes. Er ſei der 54
Verkünder, der Vorkämpfer. Toller fühlt im tiefſten ſeine Sen t
dung und beglaubigt ſie mit den obigen Worten, mit denen er
erſ e raislung der Prolog zu dem Drama „Wandlung“

ie

„Die Wandlung“ und das einige Monate ſpäter erſchieneneDrama „Maſſe Menſch“ bilden ein ganzes. Sie ſtellen h
Tollers menſchliches und volitiſches Glaubensbelenntnis dar. Poli
tik und Menſchlichkeit iſt jür Toller eins. Tiefinnerliches reinſtes
menſchliches Erlebnis ſird ihm dieſe beiden politiſchen Revolu
tionsdramen. „Das Ringen eines Menſchens“, ſo nennt er die
„Wandlung“. Es war das Ringen ſeines eigenen, von brennen
den Mitleid mit der leid nden Menſchheit erfüllten Herzens, ſein
Auſſchrei gegenüber dem großen Morden des Weltkrieges. Die
innere „Wandlung“ der Hauptgeſtalt, Friedrich, ſtellt ſeine m
und unſer aller Wandlung dar, die alle Tiefempfindenden in den
77 Kriegsjahren durchmachten. Aus GEcdankenloſen, Hin n
trüumenden die Wandlung in Menſchen, denen die Arbeit für
die Menſchheit zur höchſten Pflicht wird. deren reinſtes, heißeſtes
Sehnen es iſt, die Menſchen ſo boch zu entwickeln daß ſie ſich ſelber
erlöſen können aus den Banden der heutigen irrtumsvollen
Ordnung.

Friedrich und in ihm Toller und mit ihm wir hat ſich
einſullen laſſen von den Lehren der Kindheit, von dem ſchein
baren Frieden, der mit heuchleriſcher Maske die Sklaverei der
Menſchen zudeckte. Als der Krieg begtun Toller nimmt einen
Kampf gegen die Wilden in der ſernen Kolonien zum Vorwand
ſtürmt er mit den anderen hinaus und glaubt, Hehrſtes und
Reinſtes zu erleben voll Enthuſiasmus und blinden Eifers,
ein gläubiges Kind.

Aber anſtelle der Tdeale die kraſſe Wirklichkeit; erſchreckende,
aufrüttelnde, grauenvolle Eindrücke. die die Binde von Friedrichs
Augen reihen, die den Krieg darſtellen als das, was er iſt und
die Welt in ihrer kraſſen Nacktheit. Alles erlebt er mit, alles koſtet
er durch: Als Soldat erſcheint er uns im endlos rolienden Trans-
portzuge. der mit gleichmäßigem Rattern die Gehirne rädert und
Verzweiflung in die Herzen hämmert. Jm Feldlager liegt er
unter den von Hunger und Durſt zermürbten, unter den Toten,
die unbegroben verweſen, unter den Wahnſinnigen, die gleich
Kindern zwiſchen den Füßen der Soldaten kriechen. Die Drahtver 4
haue ſieht er mit Leichen in Fetzen, ohne Kopf, ohne Gliedmaßen 4
unter den kalkbeſpritzten Skeletten. Jm Lazarett fiebert er, im
Eitergeruch der blutenden Wunden, im Geſtöhn der Sterbenden, 8
bei Aerzten, die mit ſchnarrender Stimme den Krüppeln komman-
dieren. ihre hölzernen Beine im Takte zu ſchwingen.

Dann die Rückkehr aus dem Felde und die Erkenntnis des
Elendes hinter der Front: Er ſieht von freſſenden Krankheiten
zerſtörtes Familienglück; als Schlafbur ſche hegt er unter vielen
in ſtinkenden Zimmern, in denen die Armut das Mädchen zur
Dirne macht; im Traume wird er zum Mörder und erlebt denSchauer des Gefängniſſes. tZuletzt das Audämmern des Volkes, das tappend den Weg
aus dem Dunkel ſucht. Eine Volksverſammlung. Alle ſprechen
ſie über die Erköſung: der „alte Herr“ aus einer verſunkenen
Zeit mit verſtaubten Jdealen, der llügelnde Unrverſitätsprofeſſor,
der das Rätſel der Sehnſucht mit der mathematiſchen Wage zu
löſen glaubt, der fangtiſche Pfarrer, für den der Mord des Feindes
heilige Tat iſt; der Ungererfte, der Ladenkommis, der zur wüſten
Revolution ruft, der Brot ſchaffen will durch Metzeln und aus
den ſo befreiten Menſchenherzen gleichmäßig laufende Maſchinen.
Und endlich Friedrich. der Menſch. Was er verkündet iſt
Menſchlic keit und Menſchwerdung. Seine Revolution iſt nicht
Mord und Totſchlag. iſt Entwick ung und Höherbildung. Werdet
Menſchen in der Seele und im Geiſte, dann werdet Jhr auf dem
Throne der Welt ſitzen. Revolution, Revolution! Aber die Revo
i des Geiſtes, der Seele damit die Liebe entſtehen könne und
ie Güte.

Gleich Traumbildern gleiten die Erlebniſſe vorbei, ſchatten
haft, unwirklich, rerzerrte Silhouetten. Aber umſo wirklicher
durch das tiefe Erleben, durch das g utende Empfinden.

oller wurde und wird ungzählige Male mißverſtanden,,
blutiger Umſtürzler, ſchonungsoſer Terroriſt genannt. Wie falſ
geſehen! Kraß ſind die Farben, die er malt aber nur ſo kra
wie die Geſchehniſſe und ſo leidenſchaftlich wie ſein Sehnen nach
Erlöſung, nach göttlicher Liebe unter den Menſchen P. T.

Zu der Vorleſung von Ernſt Tollers Wandlung, die der Ar
beiterbildungsausſchuß durch den Schauſpieler Joſef Krahé am
Sonntag abend 8 Uhr in der Aula der Talamtſchule, Dreyhaupt-
J 3, zu Gehör bringen läßt, ſind noch Eintrittskarten zu
3 Markt an der Abendkaſſe zu haben.

c t

See

a

z

Stadttheater. Sonntag nachmittag 32 Uhr geht bei halben
Opernpreiſen die Märchenoper „Hänſel und Gretel“ von Humper-
dinck in Szene. Sonntag abend 72 Uhr „Das Dreimäderbhaus“.
Montag 7 Uhr „La Traviata“. Dienstag wird das Märchen
ſpiel „Schwanenweiß“ zum erſtenmal wiederholt. Mittwoch ge
langt die komiſche Oper „Die neugierigen Frauen“ zur Aufführung
Donnerstag „Figaros Hochzeit“.

Thaliatheater. Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag abend
736 Uhr das Volksſtück „Magdalenag“ von Ludwig Thoma zur r
führung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des Stadt-
iheaters ſowie eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung im
Thaliatheater.

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater. Der eingebildete
Kranke. Ein Heiratsantrag. W i Montag, 30. Jamuar,
K: Mittwoch. I. L: Donnerstag, 2., M: Sonnabend, 4., N: Mon-
tag, 6., A: Mittwoch. 8. Februar.

Freie Volksbühne. Am 10. Februar findet der Lichtbildvor-
trag von Prof. Dr. Frankl über „Die Entwicklung der Malerei im
19. Jahrhundert“ ſtatt. Der Kartenverkauf beginnt nächſten Mon
tog von 6—8 Uhr und wird an den ſolgenden Tagen von 91
und 3—5 Uhr fortgeſetzt

Kunſtausſtellung von Tauſch und Groſſe. g. der ſtändigen
Kunſtausſtellung von Tauſch und Groſſe in Halle, hat jetzt der
Dresdner Bildhauer C. Siegel die Marmorbufee einer hieſigen
Dame. eine Anzahl in Holz ausgeführte Skulzsuren, Büſten, Re
liefe und Statuetten, ſowie 2 Elfenbeinreliefs zur Ausſtellung
ebracht. die alle von reifem Können zeugen. Ferner iſt der be
iebte Münchener Künſtler Albert Stagura wi mit 6 ſeiner
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Fimmungsvoklen Paſtell- Landſchaften vertreten. Femalſde von Prof.
von Eſchwege, Fritz Brändel, Alice Jadobs und Rudolf Sehendler
owie eine größere Anzahl Werke ünſeres J Kunnlersul Huth dürften zen Intereſſe W Graphrtk ſt
in umfaſſender Weiſe durch Arbeiten von Otto Fiſcher-Lamberg
vertreten.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, von 31 Uhr
nachmitdags ab, konzertiert das Philharmoniſche Orcheſter
unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer. (Siehe
Anzeige.)

Eigentümer geſacht? Eine Anzahl geſtohlene Klingel-
platten von. Hauseingängen, deren Eigentümer noch nicht
bekannt find, befinden ſich bei der Krominalpoltzei in Ver
wahrung. Die Geſchädigten werden gebeten, ſich während
der Dienſtſtunden im Polizeidienſtgebäude, Zimmer 78, zur
Beſichtigung und Empfangnahme einzufinden.

Rarnung vor einen Schwindler. Mitte Januar erſchwin
delte ſich ein etwa 40 Jahre alter Mann von einer hier
wohnhaften Witwe einen größeren Geldbetrag für die an-
geblich fällige Feuerverſicherungsprämie, indem er ſich fälſch-
lich als Beauftragter einer Feuerverſicherung ausgab. Als
Quittung ließ er ein ausgefülltes Wechſelformular zurück.
Vor dem Schwindler ſei hiermit gewarnt. Wer Angaben
zu ſeiner Ermittelung machen kann, wird gebeten, ſich bei
der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 76 oder
37, zu melden.

Einem kürzlich hier feſt genommenen Fürſorgezögling, der
bei einem Schmiedemeiſter in Poſendorf (Kr. Weißenfels)
aus der Lehre entlaufen war, iſt ein Zigarettenetui aus
Alpakaſilber mit großem Monogramm C. S., inmitten eines
Kranzes eingepreßter Roſen abgenommen worden. Vermutlich
iſt es geſtohlen. Der Eigentümer wird erſucht, ſich bei der
Kriminalpolizel, Zimmer 36 oder 37, zu melden.

Ammendorf. S. P. D. Metallarbeiter. Die S. P. D.
Metallarbeiter von Ammendorf und Umgegend werden dringend
aufgeſordert, am Sonntag an der in Halle im Volkspark ſtatt
findenden Generalverſammlung des Deutſchen Metallarbeiterver-
bandes, Zahlſtelle Halle, teilzunehmen. Verbandsbuch iſt mit-
zubringen.

Diemitz. Zum Fall Marr. Die „Volkszeitung“ berichtete
am Donnerstag über den Fall Marx in dem Sinne, daß die Nach
richten darüber in der „Volksſtimme“ vom Landratsamte ſtamm-
ten. Wie ſie zu dieſer Aufſaſſung kommt, iſt uns nicht verſtänd-
lich. Um Jrrtümer zu vermeiden, erklären wir, daß unſere Jn-
formationen nicht aus dem Landratamte ſtammen. Deshalb iſt
uns auch ein Irrtum inſofern unterlaufen, als Marx den Amisvor-
ſteherpoſten aus eigenem Entſchluß niedergelegt hat. Das Land
ratsamt war noch nicht eingeſchritten.

Provinz und Umgegend

Paumburg, Leißling, Röſſen.

Die Zeitungspalkete für dieſe drei Orte ſind am Dienstag
auf der Bahn verloren gegangen. Die Leſer erhalten die
ſende Nummer mit der heutigen Volksſtimme zuge-
(tellt.

Der Schschzug des Gieleher vürgertums vor der

Heffen chfeir.
Die Mandatsniederlegung der Eisleber bürgerlichen Stadtverord-

neten vor der öffentlichen Einwohner-Verſammlung.
Die Fraktionen der drei Arbeiterparteien im Eisleber Stadt

parlament haiten zu geſtern, Freitag, abend zu einer öffentlichen
Finwohner- Verſammlung auſgeruſen. Das Jntereſſe für die öffent-
lichen Angelegenheiten, durch die Mandatsniederlegung der Bür-
gerlichen beſonders aktnell geworden, bekundete ſich erfreulicher-
weiſe ſo ſtark, daß der große Saal und auch die Galerie des
„Volkshauſes“ außergewöhnlich ſtark beſetzt waren. Es war eine
richtige Demonſtration und es kann mit Genugtuung feſtgeſtellt
werden. daß die einzelnen Redner alles das vermieden, was an
dieſem Abend und in dieſem Rahmen mendeſtens unklug geweſen
wäre, nämlich das Hinweifen auf die ſonſtigen gegenſätzlichen An
ſchauungen in großen politiſchen Fragen. Angeſichts des Ernſtes
der Situation, der ſich nunmehr die Linksmehrheit gegenüber-
befindet, hilft in dieſer kommunalen Froge nur ein vorſichtiges
Handeln. Wenn geſagt wurde, auf 1 Schelm 1 wenn von
Schildbürgerſtreich und dergleichen geſprochen wurde. ſo täuſcht und
darf uns nichts über den Schachzug der Bürgerlichen hinweg
täuſchen und wir kennen die bürgerlichen Stadtverordneten
ſchließlich auch ein wenig wir dürfen uns nicht darüber hinweg-
täuſchen. daß die Mandatsniederlegung der Bürgerlichen im tief
ſten Hintergrunde ihres Handelns nicht mehr und nichts weniger
bedeutet als den

wohlüberlegten Kampf um die Seele des Arbeiters!
Dieſem zu begegnen, iſt die Aufgabe der Linſsmehrheit. Jn der
geſtrigen Verſammlung ſprach für den behinderten Stadtverord-
netenvorſteher Landtagsabgeordneten Chriſtange (U. S. P.)
der Stadtverordnete Glaubrecht (U. S. P.). Er entwarf eine
Skizze über die Situation der Verzangenheit und Gegenwart.
ſchilderte die manchmal harten Kämpfe beſonders tn Steuerfragen
uſw., erklärte die zur Mandatsniederlegung geführte Streitfrage
und kennzeichnete die Abſichten des beſonders aggreſſiv veranlagten
Bürgertums. An dem Willen der Maſſe ſollen dieſe Pläne ſche'-
tern. Jhm ſolgte für die S. P. D. der Stadtverordnete Genoſſe
Hendrich. der beſonders betonte, daß man drei Jahre mit uns
gearbeitet habe, drei Jahre nach einer Wahlparole geſucht und
dieſe jetzt glaube gefunden zu haben. Jn der Vergangenheit habe
es oft ganz andere Konfliktsſtoffe gegeben. Wenn heute die Geld-
frage in den Vordergrund gerückt ſei. ſo habe man früher bei
patriotiſchen Anläſſen ſich oft generös gezeigt. Am Maßſtab der
Entwicklung ſolcher Städte wie Nordhauſen, Zeiz Weißenfels ge-
meſſen babe Eisleben ſtagniert. die Eingemeindungsfrage Eis-
leben-Helita ſei ſtecken geblieben, die Einſchnüörung Eislebens
durch Helfta ſei heute noch beſtehend. Frühere Stadtverordneten-
verſamwlungen und auch ein geriſſener Verwaltungsapparat ſei
ſchuld am Uebel. Früher habe man drei penſionjerte Beamte ge
ſchluckt, heute komme der Widerwilſe gegen einen etwaigen So-
zialdemokraten ſchon vorher zum Ausdruck. Wir werden den
Kampf zum ſiegreichen Ende führen. Jhm folgte der kommunifti
ſche Parteiſekretär Labe mann. der ſich ſehr ſachlich und ob
jektiv ausdrückte, was anerkennenswerterweiſe feſtgeſtellt werden
ſoll. Er ſprach im gleichen Sinne wie die Vorredner. Jn der
Diskuſion felgten alle folgenden Redner in ihrer Tendenz den
Ausführungen der Referenten und bekäwpften beſonders die kür-
gerl'che Preſſe. Die Aufforderung an die Gegner unter Zuſiche
rung freier ungeſtörter Redezeit blieb erfol los. Folgende Reſo-
lution nahm die Verſammlung dann einſtimmig an:

Reſolution.
Die am 27. Jannar 1922 im Vofkshaus zu Eisleben verſam

melten Männer nd Frauen aller Bevölkerurgskreiſe drücken der
Linkswehrheit der Stadtverordnetenverſammlung ihr uneinge-
chränktes Vertrauen aus. Sie erwarten von den ſozialiſtiſchen

Fraktionen die Weiterführung der ſtädtiſchen Ge“Sffe in dem in
der Erklärung vom 25. Janvar niedergelegten Sinne.

Die Verſammlung verurteilt die Mandatsnicderſegung der
bürgerlichen Stadtverordneten als einen Streich. der notgedrungen
das Anſehen der Stadt Eisleben herabhmindern muß.

Von dem Jnnenminiſter erwartet die Verſammlung daß er
einigen Perſonen zu Geſallen nicht die Aullslung der Stadtver

gabe der Tagesordnung vorher in ortsüblicher Weiſe bekannt

m

M

r kung ve da t der nda t e rund in Zukunft volläuf befriedigt iſt.
Die Amksniederkegung der bürgerlichen Stadträte betrachtet

die Verſammlung nur als logiſche Folge der Mandatsniederlegung
der bürgerli tadtverordneten und mißt ihr aus den aben
angeführten Gründen keine Bedeutung bei.

Eisleben. Achtung! Steuerkoſten! Aus der bezſg-
ichen Bekanntmachung des Maziſtrats iſt zu erſehen, in we cher

iſe die Steuerbücher füt das laufende Jahr verteilt werden
ſollen. Arbeitgeber, die für ihre Arbeitnehmet die Steuerbücher
in Empfang nehmen wollen, müſſen eine namentliche Liſte ihrer
in Frage kommenden Arbeitnehmer aufſtellen und einreichen. Den
Jnhabern von Steuerbüchern iſt es geſtattet. Anträge auf weitere
Steuerermäß'gungen. als wie auf dem Steue buche angegeben
ſind, bei dem Finanzamte, Ackt in folgende Fällen F ſtellen:
a) wenn zum Hanshalt mittelloſe Angahörige zuzurechnen ſind.
für die eine Stouerermäßigung bei
nicht berückſichtigt werden konnte, b) weiſt der Arbeitnehmer nach.
daß vor 2 lauf des erſten Kalenderviertelghtes, d. h. bis 31. 3.
1922, die Zahl der Perſonen. für die der Abzug vom Arbeitslohn
ſich ermäßigt, um wenigſtens zwei größer iſt, als im Steuerbuch
angegeben iſt. ſo hat die Gemeindebehörde auf nen Antrag dieſe
Tatſache im Steuerhvuche (Seite 2) zu vermerken und zu beſchei
nigen. Jn dieſem Falle tritt die Ermößigung für die neu zu
gekomwmenen Perſonen bei der erſten Lohnzahlung im zweiten
Kalendervierteliahre d. h. bei der erſten Lohnzahlung nach dem
31. März 1922 in Kraft. Für unſere Stadt iſt die Anzahl der
Familienmitglieder am 20. Oktober 1921 maßgebend.

Leimbach. Unſoziales Verhalten der Stadtver-
ordneten. Nach einem uns zugegängenen Eingeſandt wollten
die Stadtverordneten die den Komwunalbeamten nach der neueſten
n u zuſtehende Gehaltserhöhung dadurch illuſoriſch
machen, daß die VBeſoſdunggkommiſſion in einer Sitzung vom
7. Januar 1922 auf Vorſchlag des Stadtverordnetenvorſtehers
Graßhoff die Beamten einfach niedriger einſtufte als bi her. Es
ſollten der Bürgermeiſter von Gruppe 8 nach Gruppe 6, der Reon
dant von Gruppe 7 nach Gruppe 5. der Stadtſekretär von Gruppe 6
nach Gruppe 4, Stodtwachtmeiſter von Gruppe 4 nach Gruppe
verſetzt werden. Die Kommiſſion nahm den Antrag Graßhoff ein
ſtimmig an Der Beamtenvertreter erkannte den gefaßten Be
ſchluß nicht an. Wir halten eine ſolche Handlungsweiſe der
Stadtverordneten für ſo unſozial wie nur möglich. hoch ſind
die Gehölter dieſer Gruppen w'rklich nicht. daß man den betreffen-
den Beamten bei den dauernd ſteigenden Lebenshaltungskoſten
eine ihnen rechtſich zuſtehende Erhöhung illuſoriſch machen will.
Was würden Arbeiter wohl tun. wenn Brbeitgeber von den ver
rinhbarten Tartfſätzen auf dieſe Art und Weſſe obrücken wollten.
Jn der Rolle des Arbeitgebers treten bier die Stadtverordneten
auf und zwar in der Rolle eines üblen Arbeitebers. Wie
wir gus dem Eingeſandt erfehen. warten es gerode die Vertreter
der Arbeiter im Stadtparlament. die dieſe Manipulation vor-
nahmen. Wir erwarten, daß ſie ſich dieſer ihrer üblen Rolle be
wußt werden.

Arnſiedt. Von der Arbeiterjugend. Mit ibrem
am vergangenen Sonnabend veranſtalteten Unterhaltungsabend
trat die hieſige Arbeiterzugend zum erſten Male an die Oeffent
lichteit. Sie kann mit dem Erfolge zufrieden ſein. Mit Unter
ſtüsung Hallenſ.r, Eisleber und Naundorfer Jugendgenoſſen
wurde die Veranſtaltung eine vielſeitige und abgerundete. Es
wurden Rezitationen, Kampflieder. e Vol' stänze
und zwei Theaterſtücke geboten. Genoſſe Herzig-Halle hielt an
Stelle des leider erkrankten Gen. K. Garbe die Anſprache, in
dem er die Zwecke und Ziele der r r r.erläuterte und die Arnſtedter Jugend zum Anſchluß und zur Mit
arbeit aufforderte. nn die hieſige Ortsgruppe auf dem be
ſchrittenen Wege weiter wandelt wird ſich der Erfolg auch ein
ſtellen. Der Beſrch des Abends war zufriedenſtellend. Beſon
dvers unſere ſchulpflichtige Tugend war faſt reſtlos erſchienen
und folgte den Darbietungen mit größtem Jntereßfe.

Volksverſammlung. Sonntag Rachmittag hiolt die
hieſige SPD. eine öifentliche a ab. Das Referat
hatte gl'id falls Gen. Herzig übernommen ma: Die gegenwär-
tige politiſche Lage. Er erledigte ſich ſeiner Aufgabe in geſchickter
Weiſe vor den aufmerkſamen Zuhörern. Nach dem Vortrage hi lt
die Beſprechung örtlicher Angelegenheiten die Anweſenden noch
beiſammen. Es wurde u. a. eine Eingabe an die Gemeindever-
tretung beſchloſſen: Die Sitzung der Gemeindevertretung mit An-

zu geben. Der Beſuch der Verfammlung hätte in Anbetracht der
Umſtände ein beſſerer ſein können.

Der neue Gemeindevorſteher. Bei der vor
einigen Tagen erfo'gten Wahl eines neuen Gemeinde Vorſt hers.
erhielt der Kandidat der bürgerlichen Vertreter 5 und der Kan
didat der Arbeitervertreter Gen. H. Frenzel gleichfalls 5 Stim
men. Bei der dadurch nötig werdenden 1 durch das Los,
ſiegte der bürgerliche Kanditat Landwirt H. Zörner. Wenn derAusgang der Wahl für die Arbeiterſchaft auch eine Enttäuſchung
bedeutet. ſo braucht ſie dem Gewählten nicht mit Mißtrauen ent
gegen zukommen, wenn er ſein Amt weiter ſo ſachlich und objektiv
ausübt, wie er es bisher vertretungswelſe führte. Die hieſige
Arbeiterſchaft aber hätte Grund, aus den bei der Wahl zu den
Gemeindeämtern gemachten Fehlern zu lernen. Die kommenden
r natwatzlen möge eine keſſer gerüſtete Wählerſchait vor

en.
Das Kreis-Wanderkino des Kreiſes Kangerhauſen ſpielt

am Montag, den 30. Januar, abends 8 Uhr, in Berga,
Gaſthaus zum wilden Mann; Dienstag, den 31. Januar,
abends 8 Uhr, in Gbörsbach, Gaſthaus zur Schweiz; Mitt-
woch, den 1. Februar, abends 8 Uhr, in Auleben, Gaſtwirt
Steickard; Donnerstag, den 2. Februar, abends 8 Uhr, in
Hamma, Geoſtwirt Bödewig; Freitag, den 3. Februar, abends
8 Uhr, in Heringen. Ratskeller. Zur Vorführung gelangt
der Film: Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. Den Be-
gleitvortrag wird einer der Herren Aerzte des Kreiſes halten.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Weißenfels. Holzverſteige rung. Auf dem alten

ſtädtiſchen Brauhofe in der Kleinen Deickſlraße ſollen am Sonn
abend. den 28. Januar, nachmittaes 2 Uhr. eine Anzahl gerodeter
Baumſtämme (Apfel, Birnen, Akazien) meiſtbietend gegen bar
verkauft werden.

Zeit. Wegen Rahrungsmittelfälſchug (Einbacken
von Steinnußſchalen) erhlelt der Bäckermeiſter Ernſt S. ſeinerzeit
500 Mark Geldſtrafe zudiktiert. Jn der fungsinſtanz ſprach
ihn die Strafkammer Raumburz frei.

Naumburg Eckartsbergag.
Naumburg. Athletik. Vor einer großen Zuſchauermenge

konnte am vergangenen Sonntag in Leip er hieſige 1. Kraft wenig rühren kann richtetSport Vereſn von ſoso einen ſchönen ren Seine Perſen des Paſtor Kötſchre-i

Mannſchaft des Kraft

ufſteſlung des Steuerbuches J

a 4

D
edlen

iſt.

Bitterfeld.
24. Januar fand unter dem rr
Drink ſtatt. Beiſitzer waren O. 5
und Weßner, Zörbig. Die erſte Anklage lautete auf
agdvergehen und e Beſitz von Waſſen. Der
ngeklagte Dor n aus itgſch wird wegen dieſer Ver.

gehen zu 100 Mark Geldſtrafe und den Koſten rerurteilt.
m zweiten Fall, Unterſch'agung von Steuerbe'trägen

durch den 7 Steuerſetretär Remnitz aus Wollen
beantragt Amtsanwalt, Polizeiſekretär Wiſowsky
3 Monate Gefängnis. Das Urteil lautet auf einen Monat
Gefängnis. Dann tritt der r Arbeiter Lohſt äſdt vor die Gerichtsſchranke. Erſiſt des Diebſtahls ange-
klagt und kommt mit einem-Verweis davon. Jn einer Pri-
vatklage'ache Bielefeld 4 r Zſcherndorf,
wird Jentzſch zu 30 Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft

Bitterfeld Delitzſch
Die Schöffengerichtsſitzung an

Amtsgerichtsrate
ner, Bitterfeld

verurteilt
gſch. Vortrag. Der Wtray über die Reichsver-

ſſung, der am Dienstag, den 24. Jan. im Feſtſaal ves Lehrer-
ſeminars ſtattfand, hätte weit beſſer beſucht ſein können. Rach
einer Einführung über Stagatstheorie, Staatsformen u. a. ging
der Vortragende, Stud.endirektor Dr. Hackmann-Torgau, zum
eigentlichen Thema über. Die Lichtbilder. die er über die Wahl-
kreiszinteilung, über den Reichstag bot, waren vorzüglich geeignet,das an ſich e abſtrakte Stoffgebiet ſinnfällig zu machen. Am
Vienstag, den 31 Jan wird er in der Darbretung fortſahren. Es
ſei allen Eenoſſen, arch denen, die den erſten Vortrag nicht hörten,
geraten. dieſen und den folgenden Vortragsabend frei zu
machen. wird nicht gleich wieder Gelegenheit ſein, für dieſes
ringe Eintrittsgeld etwas derartig Gutes zu hören. 9

Gräfenhein? in Stadiverordneten-Verſamm-
lur g. Noch Verſeſung der letzten Riederſchrift und Richtig-
ſtellung einier darin enthaltenen Fehler wurde zur Tagesord-
nung übergegangen. 1. Erlaß einer autonomen Gewerbeſteuer-
ordnüng. Nachdem dieſe Ordnung von der letzten Verſammlung
nochneg s an die Steuerkommiſſion ceur gründlichen Prüfung über-
wieſen war, wurde erneut darüber diskutiert. Einige Paragra-
phen hatten eine Abänderung erſahren müſſen. Betr. die Koof-
ſteuer er chtete der Magiſtratsaſſeſſor Rudolph dieſe in den Ve-
trieben von 15—50 Perſonen pro Kopf mit 20 M. als zu hoch.
Hier wünſchte er noch eine Staffelung mit der Zwiſchenzahl 30.
Die wurde, da man allgeinein auf einem andern Stand-
unkt ſtand, mit allen gegen 2 Stimme n angenomric a. Ein
eltens der Frau Reinknecht eingereichter Antrag auf Austauſch

von Grundſtücken wurde mit 8 gegen 5 Stimmen abgelehnt.
3. Erhöhung der Vergütung für die Beleuchtung eines Dienſt-gedäudes. Vom C r Schmitz iſt ein Antrag

ä der Entſchädigung für Veleuchtung in dem Dienſt-
n nungen und wird der Erhöhung von

90 auf 150 Mark ab 1. Oktober 1921 zugeſtimmt. Unſeres Er
achtens allerhand Geld für Beleuchtung von Räumen, die doch faſt
e e benutzt werden. 4. Feſtſetzung der Vergütung für die

rbeitung gelegentlich der Errichtung ſtädtiſcher Gebäude. Dem
Antragſteller wird der ihm noch e Reſtbetrag von 3009,54
Mark einſti bewilligt. 5. en von Fuhrlöhnen. Dem
Antrag der wahdellerin au Reinknecht wird ohne Debatte
ſtatioes ben 6. Der Vockhaltungsgenoſſenſchaft wird eine ein-

alige Beihilfe von 2000 Mark bewill gt, außerdem wird derſelben
cker- und Wieſenland in drei Parzellen von insgeſamt 53.,40 Ar

zugewieſen zur Benutzung reſp. zur Aberntung. 7 Aufnahme
einer Anleihe zur Bereitſtellung von Baukoſtenzuſchüſſen. Es han
delt ſich hier um die Zu zu den ſechs von der Baugenoſſen-
ſchaft noch zu bauenden Wohnungen. ine Erhöhung des Zu
ſchuſſes feitens der Stadt pro jung von 20 000 auf 30 000 Mark
mußte erfolgen S rapider Steigerung der Materialpreiſe ſo
wie Erhöhung der 2öhne. Es kommen rund 200 000 Markt in
Frage. Erfolgt n r Ein Dringlichkeitsantrag betref
fend Erhebung einer Abgabe zur Hebung der Wohnungsnot in
Preußen wird an den Seeuerausſchuß für die Grundſteuer über-

und ſollen dann zur nächſten Beratung Beiſpiele angeführt
werden.

Randbemerkungen zur Tagung der Kreisbauernſchuft.

n
gebäude (am Turm)

Demokrxraten.

Liebenwerda, den 25. 1. 22
Der kürzlich in Liebenwerda abgehaltene deutſchnatio

nale Kreisbauerntag brachte in ſeinem Verlaufe einige Momente,
auf die wegen ihrer unzweideutigen Abſichtsäußerung der Großagraricr näher eingegangen werden muß. Rebenbei ſei beinetkt.

eng der Verfaſſer des Berichtes im „Liebenwerdaer Kreisblatt
von dem Referenten über das Thema „Die Grundlagen der Er-
nährungspolitik“, Herrn Winterſchuld.rektor und deutſchmonar
chiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Hemeter n daß er ln
itrer Ausführungen wohl „ſeinen parteipolltiſchen Standpunktlar umſchriek“, trotzdem aber „durchaus maßvoll und ſachlich
blies was man jetzt leider bei polit.ſch gefärbten Reden immer
ſeltcner finder“, ſo beweiſt das nichts weiter als eine Verbeugung
vor einem nalven Elauben, nach dem nur deutſchmonarchiſtiſche
Politik mit Sachlichkelt vereinbar ſei; aus welchem runde auch
hier die Verquickung eines parteipolitiſchen Standpunktes mit
wirtſchaftlichen Fragen allgemeiner Art geſtattet werden könnte.
Wagt aber genau dasſelbe ein Wirtſchaftspolitiker anderer Rich-
tung zu tun, ſo iſt das natürlich ein „Vergehen an der Ueber-
brückung der n r und zeugt von „Engſtirnigkeit
und „Parteibrille“. an braucht ſich darüber nicht aufzudalten,
jeder geſund denkende Menſch (was von den Deutſchmonarchiſten
nur vedingt gilt) hat dieſe Methode längſt durchſchaut. Und
wenn Herr Kreisſchulrat Nothing in ſeinem Referat wicder
der Klaſſenverſöhnung das Wort redete, ſo mag er ſich geſagt
ſein laſſen. daß das von der deutſchmonarchiſtiſchen Partei
in den Reihen der Kreisbauernſchaft großgezüchtete aggreß-
ſive Verhalten gegenüber der Stadtb völkerung und Jndriſtrie
i er n ſolange jeden Sinn rauben muß an
nicht eine vollſtändige Umorient erung ſeiner Partei in der Aupung dis Verhältniſſes und der Kebirſtiſt von Stadt und

tand als Einheit im Kreiſe eintritt.
Auf was es hier jedoch ankommt, ſind einige Aeußerungen

von führenden Grofahratiern, die vor allen die demokratiſchen
„Wäl ler und Kreistagsabgeordneten beachten ſollten.

Im Krejſe beſteht ſeit einigen Jahren eine Gruppe des demo
kratiſchen Vauernbundes unter Führung des Paſtor Kötzſchte
Pröſen. die von der Kreisbauernſchäft mit unverföhnlichecz Haß
verfolgt wird. Da ſie aber an dem Prinzip des Bauernbunde
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tor an die Spitze des Vaue ndes im r zu bringen, der
wärx ein er ſchon kw der Vergangenheit hier tätig geweſen,

verhindern vermocht hätte, daß ein ſo hoher Prozent
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ür mökir hoffen, daß die Leiter des Finanzamtes
jektive auffgſſuns ſoiner Aufgabe auszeichnet, durch
an dieſem Wege ſich das Vertrauen welches ihm
wiegenden Me za der Steuer r en entgegeauch für die Zukunft zu ſichern bemüht ſein wird

nie

der Großgrundbeſitzer du ſeine Tätigkeit ſind nur ein Beweis für
Landbund zu einem durchſichtigen

m 27. Januar nach Dresden einberufenen
Konferenz fehlte natürlich nicht, und es nimmt ebenſowenig

die Richtigkeit ſeine Auffaſſung.
Der Hinweis auf die vom

Zweck ausgerechnet am

e Vartel in heftigſter Wetſe Wu
eröffnete der Perſammlung die neue „Schandtat“ t
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menſteuerfrage auf der Tagung

Die über dieStzuerbeſcheive ſeitens der Großagrarier iſt wohl verſtändlich.Müſſen u d t e Das lin t

mm lange es noch

der
keit

aärtei teilnehmen.
den 31. Januar 1922 im kleinen
tatt. ir machen ſchon heute allee ar r ren

den eine ob-
Feſt halten gezo
von der über hieſige Schöffe Schulze ſein
gebracht wird,
Die Angriffe

Demiſſion zurückzog.
T m

noſſen vnd Geno
zu tragen, daß die Generalverſammlung gut beſucht wird.

Der Schöffe Schulze hat ſeine Demiſſion zurück-
ezogen. Wir brachten am Sonnabend die Nachricht, daß der

Amt niedergelegt hat.
wohl den Tatſachen, doch ſoll der Gemeindevorſteher ihn wieder
mit äußerſter Geſchicklichteit dazu überredet haben, daß er ſeine

Genoſſen, verſichert nur

ln Ansſicht ſteſiwen,wen ige Großagrarſer
t Liebenwerda den naliong

der en v. Wangenheim, der noch mit
öffentlich zu reden. Veifall zu klatſchen. Wir

Zeit braucht, bis die Bauernſchaft
ſchamloſer We ſe ſie für die Jntereſſen der

eaWiatler und Reaktionäre als Vorſpann benutzt wird.

Die Vertrauensmännerſitzung amZien Nftigte ſich eingehend mit der Arbeit r einzelnen
Henoſſen, die als Kommiſſionsmitglieder in der Gemelnde ſißen.Verlangt wurde, daß dieſe Genoſſen voll und ganz ihre Pflicht

Partei un erfüllen müſſen und demgemäß ihre
es in den Kömmiſſionen einſtellen, daß ſämtliche iwerden. en eder in Zukunft an den Vertrauen männerſigungen der

ie Generalverſammlung finde ie
v arteigenoſſen darauf aufmerk-hanen iſt, dafür Sorge

omm

Saale des

Antliche Weklunntmachungen Halle n. 6.

Brkanntmakung.
du Fabruar 1922 geht die Verwaldung der Reichs

und Landesſempel achen in dem Um ange in dem ſio dis
her zur Zunändigkeit des Hauptzol'amtes in Halle (Sagale)
und des Zollamtes Poſt in Halle (Saale) gehörte. ſoweit es
ſih um den Stadibezirk Halle handeit. auf das Finanzamt
Halle Eaole Stadt über. Ausgenommen hiervon i die
Kerwaltung und Eih bung der Kraſtfahrzeugſteuer Dar
nummer 8 des VRercheſtempelgeſetzes). der Steuern von
Perionen und Güterverkehr Be örderungsſteuergeſez vom
g. Npril 1917 und der preußiſchen AuomatenSteuer (Tariſſtelle la des s r Die Zandndigten des
Finan amtes für die Adſiempe urg der Weripapiere erſtreckt
ſich aun die VBegierungsbezirke Mereburg und Eriurt.

Die Geſchäfteräume der Stempeiſteuerabketilung des
Finantamtes Halle (Sgale Sta't befinden ſich vom t. Fe
bruat 192 ab in der Reilmafe 1268 früher Off ſerskaſi o.

Zur Durchführung der Uebernahme nd dieſe Geichhits
räume vom j. dis 3 Februar 1922 geſch oſſen. im übrigen
ſind ſie tä tch von 8- 12 W r vormittags geöffnei.

Die Verſteuerung der Pacht und Mietverzerchniſſe r
das Ka enderjahr t921 findet bis zum 5. Fedtuar 1922
ausſchließlich be den Siemp-lverteilern: Paul
Prit chow. Bernburger Straße 28 und verrn dinder
meiſter F. Mülſer. Lerpziger Straße 29, vom 6.
1922 ab auch bei dem unterzeichneten Fivgnzamte ſatt.

Gleich alls werden vom l. Feb uar 1922 ab di Dirn
räume der Erb ch afisſteuerabte lung des Finanzan es Ha(Saale Stadt nach der Reilſtraße 138 aber St 2
kaſſino ve legt.

Halle (Saale), den 28. Jannar 1922
Finanzamt Halle (Saale)Stadt.

Bekanntmachung.
Das der Ausſchreibung der ViehſeunchensEntſf

digungsbeiträge für 1931 zugrunde zu legende Ver
zeſchnis der dei iagspflichtigen Viehbeſter liegt vom 30.
d Mis dis einſchl'e ich 10. n. Mis. im Magiſtratsbüro VII,
Mark platz 2 II. Eingarg Schmcerſtraße. vormittags vo
s dis 12 Uhr zur Einſicht aus. Ginſgräche ſind dis 20.
n. Mis. zu erheben.

Halle, den 23. Jannar 1922.

e h
Amtliche Vekanntwachungen Gisleden.

Eisleben, den 26. Januar 1922.
Umſatzkener betreffend.

Die im Stadt' s Eis eben zur ahgabe einer Umſatz
ſteuer- Erklärung un 1921 verpflichteten Perſonen werden
darauf aufmerkſam jemacht daß d e vetreffenden Erklärungen
bis 31 d. Mts. deim Umſatzſteueramt Herrenſtiaße 19.
Zimmer 2 ein ureichen ſind. Vordrucke können. ſoweit
ſie nicht ſchon zugeſtellt ſind, im Umiatzſieuerami ad gefordert

werden. Das Umſaßſteueramt.
Au-gabe der Steunerbücher ſür 1922

für die Stadt Gisleben.
Für alle in der Stadt G sleben wohnenden Arbeit

nehmer wozu Beamie An eſtellte. Arbeiter Dienſtboten uſw.
gehören ſind in Ausfü rung des Geſetzes über die Einkonmen
ſteuer vom Arbe tslohn vom 14. Jun 1921 Sieuerbücher
ausgeſtellt worden. Die Arheitnehmer werden hierdurch auf
geſordert ſich dieſe Steuerbücher in der Sradtſteuerkaſſe
Herrenſtraße 10, an den unten dezeichne en Tagen in der
daber argegebenen Reihen olge. wöhrend der Zeit von
8- 12 Uhr vorminggs und 3 6 Uhr nachmitt igs, abzuholen.
Am Monmag, den 30. d. Mi werden abgefer iqt:Andec zk reh platz Bäckerg ſſe Bucherſt Cotildeſti, Ernſtkr..

Gockenſtr. Hercenſt. Hohetorſtr., Jüdenhof. Katharinenſtr.,
Küſter aſſe, Markt, Mattinsſtr. NKo a ſtr. Nußhbreite
Ralhausiti., Rohrbornſtr,, S nae häuſer Str., Schuigaſſe

Schulv atz, e ikarmtsLiſe. Zeipingſtr. Dienstag, den Nts ten r.
Fedſtr. Freiſtr. Gartenſtr. Gerbſtedter Str. r
Grabenſtr Hahnega e. Hebraer Sir., Kioſterpiatz Kloſterſtr.,
Kppe, Maod butger Str., Nikolaikirchp a. Pulvergaſſe,
Rammberg. Rammorſtr., Kleine Rammo ſtr. ch oßvlatz
Freinkep ſtr. Mittwoch. den I. Febpuar: Albrechtſtr.Annenkirchp'atz. Badereaſſe. Taynho ſtr. W he m Be neri
S. Bsmarchſt., B ücherſtr. Funkſtr., Ge ſtſtr.
Heſſeſtr., Himerm Geiſtſtitt Kön Landwehr, vindenhoi,
Snde ſtr. Luthenſtr. Mitieireihe, Mo t eitr., Untere Parkſtr.
S ſt „Pet r Poſtſtr., SchögeritediſtrJe e. Vordere und Miinete Siebenhtze, Siadtgraben.
Donners ag, den 2. Februar An der Overhünte
Znnenaſſe, Answärti e Gehö,te, Beraggaſſe, Braun aſſe

an er Weg, v v S eleſche Sir tenſtr. Ereisfe der Gaſſe, ſchnerſtr,vlatz. Mühlſweg. Wieſe Obere Parkſtr., Stahishütten

)of, Werrberg, Zellercaſſe
Maßgebend iſt d e Wohnung am 20. Oktober 1921.

Der Magiſtrat z
Dr. Walts goßt.

vArbeitsamt Eisteben
Abt. Land wirtſchaft. a) Arbeitſachende: Auſſeher
a. Gäl. inen ver led. Guts ellmaga pr, Guls
ded erh. Honme ſer, verh., Kneate. weſh. Her

er o W. h an z L 33d C elen: 4t t umnlieg Föiite eien Geſchirr her tülr Ereiedenännliche iel r deitſachende: Buch
r Vächer Bangthbener. Chauffenre. In al ieme, In
den jür leichie Arben, Lehrer Mauren Sauſer und

rugat

(Hondopatdische Praxis

Adeteitung für Lehrtinge, Landratsamt, Zimmer 4,
Lindenſtraße. Steunenſuchende: Buro ehrlinge, Dach
decker, Eiektriker, Gärtner Holzbildhauer, Holzmaler,
Kiempner, Maurer, Optider, Sat ſer, Schäſerjunge Watſe).

ch'oſſer, Schuhmacher, Schmiede Schneider. Tiſchler,
mmerer. Dd) Offene Steken: Bäcker. Buchdeucker,
rheme, Gärmer. Gerber, kauſmänn. Lehrlinre. K'emp' er,

Maler, Maurer, Schmiede Sauler, Scheiſtſetzer. Schvweider,
Schon e nſeger, Stellmacher. Tiſchler, Poiſterer und
Dekorateure.

Weibliche Abteilung, Plan 7 Zimmer 4. a) Arbeit
uchende: Bürogehilfinnen. Anfänge'innen und angeleinte,

u z. Arsbeſſein, Gehiifir für Schnei erſtube, Kontoriſtin,
tüchtige, mit mehriähr. Tärtgken, Plätterin, Scholarinnen
ür Gut. b) Offene Steken Aufwarfun en, Dienſt
mädchen aller Verufsarten, Hausmädchen ſt Güter, Mädchen
ür Haus und Stall, Stubenmädchen ſür Privathaus. fir

Hotel und ſär Gut, Sa o. arin ilr Gut Srütze Kr Privataus, 3 füchtige, beſſere Wirtſchafiertnnen. 1 Köchin für

Pr. vathaus.

r G Nur für Wlederverköuſer
Erstklassige prima sächsische

Filzwaren aller Art
und Lederpantoffeln
(durehnäht gepolstert holzgenagelb
bietet laufend zu billigen Preisen an.

Grosses vertrieb und Lager

Georg Cohn Halle (Saale)
Sieluweg 24. Fernrut 2891.

u
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00900000000000900
Wratzkeu. Steiger u

uwelen Gottes Siuber,
2000000000000000000 900009
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Preis 1.50 pro Nr.
empliehlt die

Buchhandlung cor Volksstimme

Große Ulriohswaßte 27.

e J
Pa. Raftroßſl iſch, ff. Rollſ iuken und
ämt! feine Wurftwaren. Fertwährend

fr. G hachtes. udr an Warme Würſtchen.

Willi Banerfeld, unnle
Reilſtr. 23 Telephon 3967

K. Schindler, l Walbt. 3.
Sprechſt. 9 12., 2--4 außer Dienstag und Donnerstag.
Sonntags 11 12 SEprechſtunden in Helſta:

Jeden Dienstag 8—4 Gaſth. „Zur Sonne

em. en Bei -Fat Mr. Schweden Helnuiin

tur Haut- u. Geschlechtsleiden

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54 I. Tel. 6497
Sperialkuren (ohne Berulsstörung' bei

Hornrohren- trrankungen, Husiluß vei Männern
und Frauen, Syphilis, sex. schwöchen.

Biutuntersuchung u Künsil. Hönensonnse.
Sorechstunden des Spezieolerztes:

Wochentags 10 1, auseäer Mliitwochs
Sonniage 10 1. Getrennie Warteräume.ene Etellen; Baggerſühier, Vergarbe er.de suler und Poiſterer, Schnerder, Tijchter, der
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t
daß Sößſtoff aicht aux ein Mittel zum Sparen (ſi,
ſondern auch voczüglich ſchmeckt und bekommi. Er
iſt das deſte exiſtierende Süßgewürz. Gut und billig.

O Brefches (Säskraft 1 Pſ. Zucler) o 15 P.

G Kolomaiwaren-. Orogenhaadumgen nd
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erkannt werden.

Vrieflaſen der Redaktion.
Ziegeleoda.

Unmuß Wanne
die ihn befähigten, ſie iniſt an das deSee wende n di

e n
Beſitz des betreffen

werden und ſogar noch auf S

erhalte
en S

ein Alter
org

Sie aber den gtuhfrü i e hat,
liefert werden, t wie

gekommen am R erkonnten ſie e ä gslos alen
r n verſäumte Ablieferung

Sie haben kel ch auf Erſatz.

ſchläge.

Verantwortlich für leitenden Artikel. Politik und. Feuilleton:
F. O H. Schulz für Lokales Gewerkfchäftuches und Gendſfen
ſchaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:
i. V. Paul Täumel für Anzeigen und Verlag: Wilhelw

Herzig, ſäm fich in Halle.
=JZJWette rbericht.

Sonntag: Wärmer, wechſelnd bewölkt, etwas Regen.
Montag: Gellinde, wolkig, zeitweiſe heiter, etwas Nieder

frauen-
duschen

Frauensprlizen
Kivysos

Gummiwaren
billigst Liste gratis.
Sanitas-Depot
Lelpaltv er Str. I1, p.
Eing.“ U. Sondbergz. F.

a

4 3 h 4
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s e e v hd
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Nach wie vor

zahlt höchste Preise
R ärbunyen, Enochen, Fisen, Metalle, Felle vie

Paul Theuring,
Nur Augustastr. 7. Tel, 5669 u. 4363, Nur Trütstr. 24.

Ruf wunsch goſor tige kos enloze h
7 31

n allen Größen vorrätig.

P. Andersech, an
Magdeburger Etrake 8.

Wringmaschinen

Walzen

alle Orden ſezt ein
Guwmi-hi. Biede

Große Siernſtraße

c2ATA
Zigarren,

Soellen finden

Land wirtſchaftliche

Arbeiterinnen
ſtellt ein

Max Krug,
Hächjelſchneideret,

Troiha am Bahnhof.

Kaufgefſuche

Wildfelle
fächse, litis e, Mardeſ

usw. kaufen
Gedr. Danglowitz

Fellzuricnterei
fischerplan 2.

Abgeſpielte, zerbrochene

6 jammophon-
Platten

kauft zu höchſten Preiſen

Gustav Unlir,
Untere Leipziger Str.

Roßhaar
kauft, auch ferngt aus

geliefe ten Haar

Beſen und Vürſten

Oskar Soeifert,
Werßkſtait ſeder Ari Beſen
Büiſten u w. für

Landwirtſchaft und Haushalt

Hatte, Schölershof 4,
Fernſprecher 2229.

———ccncyCrVermiſ chtes
Frau nduſchen Frauen prigen

i Klysos
vienſtrugtionstropſen.
Uyniensche rie.

Ptreisliſte graus.

Vorsand „Getmania“
Landsbergerſu. 5 Etg.

O.
F. Noah

Lederhandig Schäfſiefbk.
Le.pziger Str. 16
Ecke Gr. Sandberg

Sohlleder
MaBß-Schäfte

billigſt, ſauber. in beſter
Aus ühr ng.

Schuhmacher Bedarfeart.

Uigäretton,
Bauch Kau-u, Sohnupf-

Tabake
kauft man am besten bei

Hu so Thomas,
Zigarrenlebrik,

Merseburg, Oelyrude 5.

Asthma
ist hellbar und Kann
auch bei alten Letden
geheilt werden. Sprech-
stund. jeden Sonnebend
9 1 Uhr kioelle, Forster-
ſtraße 51 l. bei Huh a.

Dr- med. Seſfpp.
Arzt in Be lin- Tempelh.

h
S Um jeder Hbehnehnet wüen ote

enthält in volkstümlicher Sproche und in
kurzer, Abersichtlicher, handlicher Form das

Herausgeoeben durch ein Kollegium
von Arveitern, Angestellten. Praktikern,

Wirtscheftlern alter Gewerkschaften und
Parteienv

Wirtschaftliehe

LArtehtnehmer-Rahrbue

Erwetzi bin ganzo kostspiolige Bibl'othet 5

Buchhandlung Volksstimme,
Gr. Ulrichstr. 27. 9

eng

9

Umtang 240 Selten. Preis nur 13. o00 Mk.

S

lumpen

S felle
kauft zu höchsten Jagesprolsen

E. Günther
Graseweg 8

a Telephon 6130.

38!

Knochen

v

Nſodeſverdenſnmertenrert

Es empf ehit ſich dahe: jezt zu dauſen. W lieſern
ganze Wohnungso-Einichtungen, Schlaſzimmer
Speiſezimmer und Herten; mwer, ſchäae Küchen.

ſew e alle Aen einzelner Möbel dei S

kleinen Teilzahlungen.
Groj e Aus :ellung in 3 Etagen.

Renanſgenommen: Kinderwagen.
Kredite auch nach auswärts e

Verpackung und Bahnanfuhr frei.

N. Fuchs, Wöbelhars,
Haue a. d. S., Or. Uirichſir. 58, 1, m. e c.
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Rullannl?
Von E. Albanus-Halle.

Dem Ausſpruch des Unabhängigen-Führers Arthur Criſpien
auf dem Parteitag in Leipzig: „Wir kennen kein Vaterland, das
Deutſchland heißt, unſer Vaterland iſt die Erde das Proletariat“,
ſteht ein anderes Extrem gegenüber, die Anſicht der Chauviniſten
und Rationaliſten, denen die Ration, alles Rationale als heilig
gilt, dem ſich alles andere unterzuordnen habe.

Welche Stellung nehmen wir als Arbeiterjugend zu dieſen
Fragen ein?

Der Nationaliſt geht von der Jdee des Nationalen aus und
verſucht unter dem Deckmantel nationaler Phraſen, die Kriege.
das Morden von Brüdern anderer Volksgemeinſchaften, auf höheren
Befehl, als berechtigt und notwendig, wegen der Ungleichheit
aller Menſchen, nachzuweiſen. Kriege hat es immer gegeben
und wird es immer geben!

Gewiß, die Geſchichte der Menſchheit weiſt zahlreiche Bei-
ſpiele für die erſte Behanptung, daß es Kriege immer gegeben
habe, auf. Aber, hier bleiben uns jene Helden die Antwort
ſchuldig: ſind Kriege denn immer um die Jdee des nationalen
Gedankens ausgefochten? Sind die Nationen nicht wie alles in
der Welt, das Produkt einer u r Entwicklung, die
ihren Abſchluß erſt in neuerer Zeit fand? Wo ſind bei den
Griechen und Römern nationale Kriege, führten etwa die Raub-
fürſten und -ſtaaten Europas im Mittelalter Kriege um der Ra-
tionen willen? Jmmer und immer wieder ſoweit wir die Ge-
ſchichte zurückverfolgen können, ſind Kriege aub- und Eroberungs-
züge, deren Vorteil und Beute den Führern und Fürſten zugute
kam. Und was iſt heute die „Harfe des Nationaglen“ weiter als
ein Köder für die Maſſen, die nicht mehr wie früher blind ſich
fügen wollen, die durch das Wachſen des Kapitalismus zur Klaſſe
der Beſittzloſen (der Proletarier) erniedrigt ſind, die ihrer Lage
ſich bewußt und nicht gewillt ſind, gegen ihre Klaſſengenoſſen zu
Felde zu ziehen. ieſen Proletariermaſſen predigen die Kapi-
taliſten und Großagrarier Nationalbewußtſein, Rationalgefühl,
um ſie für ihre Raubzüge „im nationalen Jntereſſe“ gefügig zu
machen. Dieſem Rationalismus der Profitſucht
gilt unſer ganz entſchiedenes Niemals!

Zwiſchen dem Proletariat auf der einen Seite und dem Kapi-
taliſten auf der anderen, gibt es aber auch ein ganz Teil Leute, her-
vorgegangen aus dem ſogenannten Mittelſtand oder zum geringen
Teil auch aus Kapital ſtenkreiſen, Schwärmer, denen „National-
ſein“ das höchſte Jdeal W Es ſind Leute, die an der Ober-
fläche des Lebens und der Wiſſenſchaft haften bleiben, die ſich an
der Jdee berauſchen. r ſoweit ſie ehrliche und geradeCharaktere ſind, haben wir chtun vor ihrer Anſicht! Doch
auch dieſe bhüllen ſich in finſteres Schweigen, wenn man folgende
Frage an ſie richtet: Jhr wißt, daß die „Jdee des Rationalen“,
an der Jhr Euch ſo ſtark erwärmt, verhältnismäßig neu iſt.
1000 von en haben, der menſchlichen Entwicklung und der
tieferen Erkenntnis der Natur und Geiſteswelt folgend einander
abgelöſt. Jch greife aus der langen Kette nur zwei Glieder
heraus: Wieviel Blut iſt gefloſſen, wieviel junges Menſchenleben
iſt von Seuchen und anſteckende Krankheiten vernichtet durch die
Kreuzzügc, die damals als heilig galten, die uns heute als
albern, ja lächerlich erſcheinen! Wie rückſichtslos wurde von der
katholiſchen und mit ihr von der ganzen damals maßgebenden
Weltlichkeit die Jdee der Ketzerverfolgung betrieben.
Welchen unſagbaren Qualen und Martern waren Hunderttauſende
von Menſchen ausgeſetzt. Jeder frei denkende Wiſſenſchaftler
wurde. wenn er ſeine Meinung öffentlich vertrat. als Ketzer
gemißhandelt. Wie ungeheuer hat nicht jene, für damalige
Zeiten hohe und heilige Jdee, jahrhundertelang geiſttötend und
lähmend auf jeden Fortſchritt der Menſchheit gewirkt.

Ja. lieber Jdeal-Nationaliſt, wenn ſich nun deine Jdee des
Kriegsführens, wenn die Jdee des Nationalen, die dir
heute herlig iſt, im Laufe der Entwicklung vielleicht ſchon in
50, 60 Jahren, als falſch herausſtellt, iſt ſie doch gewiß nicht die
Letzte, wer, und nun kommt die Frage: ſoll verantwortlich ſein,
für die Ströme von Blut, die gefloſſen ſind und die du noch ver-
gießen willſt um der Tee willen? Und hier herrſcht endloſes
Schweigen!

Auch dieſen Jdealnationalismus lehnt die Arbeiterjugend
ab. Während und hierin beſteht der grobe Gegenſatz dem
einen der Profit, dem anderen die Jdee als maßgebenderſcheint, ſtehen wir auf dem Standpunkt, daß das be hſte der
Menſch iſt, daß alles Handeln t darauf gerichtet ſein muß,
dem einzelnen Menſchen wie dem Volk in ſeiner Geſamtheit den
größtmöglichſten Wohlſtand (an körperlicher und geiſtiger Nahrung,
an ſonnigen. geräumigen Wohnungen und ſolider Kleidung uſw.)
zu ſichern. Und nicht Jdeen oder Gewinnſucht, ſondern das Blut
eines jeden Menſchen iſt uns koſtbar und heilig! Und von
dieſem Wollen beſeelt rufen wir: Krieg dem Kriege, Schluß mit
jedem Bruder- und Völkermorden, es ſoll und darf kein Menſchen-
blut rer An uns als Arbeiterjugend iſt es. uns gegen
das Menſchenſchlachten einzuſtellen, daß ein ſtarker Stamm ge-
ſchaffen wird von Menſchen, die den Krieg verabſcheuen.

Dieſe beiden Arten des Nationalismus weiſen wir von uns,
und trotzdem ſind wir National ſind wir zunächſt Deuiſche,
die auf einem beſtimmten Gebiet wohnen. durch eine einheitl'che
Sprache, durch gemeinſame Kultur-, Geſchichts- und Wirtſchafts
epochen verbunden, durch einheitliche Geſetze, Einrichtungen und
Gewohnheiten ein Volk ſind. Wie der franzöſiſche Proletarier
Franzoje. der engliſche in erſter Linie Engländer, ſo ſind wir
zunächſt Deutſche. Wir brauchen und dürfen unſere Zuſtände in
Deutſchland. mit denen wir keineswegs einverſtanden ſind. nicht
einfach ignorieren unbeachtet ſein laſſen), wie es dem Engländer
und Franzoſen nichts nützen würde das Gleiche zu tun. Rein,
innerhalb des Ganzen ihrer Länder ſollen und müſſen die ſozia-
liſtiſchen Parteien den Kampf gegen den Kapitalismus aufnehmen,
und verſuchen je nach dem Stand der wirtſchaftlichen Entwicklung

in den einzelnen Nationen unſerer ltanſchauung, dem
Sozialismus zum Siege verhelfen.

Während die nationalen Kreiſe ſich wie ein Ertrinkender
an die hiſtoriſche Vergangenheit klammern, ohne Gegenwarts-

erkenntnis, lernten wir in Leipzig in Arth. Criſpien ein Gegenſtück
kennen, einen Menſchen der das ausſprach, von dem er möchte,
daß es ſo fei der mit Vergangenheit und Gegenwart gebrochen
hat und nur in der Zukunft lebt. Gewiß immer mehr veddichten
ſich die Fäden der einzelnen Volkswirtſchaften zu einem kom
plizierten Gewebe, immer größer wird die wirtſchaftliche Ab-
hängigkeit von Land zu Land. daß man heute ohne Uebertreibung
ſagen kann, daß wir in Anfängen einer großen „allgemeinen
Weltwirtſchaft ſtehen. Noch ſind aber die Entwicklungswege der
einzelnen Volkswirtſchaften, trotz aller internationalen Tenden-
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zen beſtimmten Geſetzen unterworfen und werden es aller Vor
ausſicht nach immer bleiben, ſo daß es töricht iſt, dieſe Tatſachen
verkennen zu wollen.

Mit dem Weliprolctariat fühlen wir uns, jeder Proletarier
in ſeiner Eigenart, in der Eigenart ſeines Land s und ſeiner Er-
ziehung, verbunden durch die gemeinſame Lage, als Klaſſenge
noſſen. Als Kämpfer für die ſozialiſtiſche Weltordnung, für
Menſchheits- und Weltfrieden, für die Abſchaffung aller Klaſſen-
vorrechte, durch den Kampf gegen den Kapitalismus. Und wer
ſind international nicht im Sinne Criſpiens, der ſeine Hei-
mat verleugnet ſondern von der Notwendigkeit durchdrungen,
die einen Zuſammenſchluß aller Unterdrückten fordert zum Zwecke
des Austauſches von Erfahrungen, des gemeinſamen Kampfes
gegen den Krieg und alles Morden und um eventuell gemeinſam
in die internationale Politik der Bourgeoiſie durch geſchloſſ ne
Aktionen einzugreifen. Weder einen rückſtändigen Nationalis-
mus. noch einen phantaſtiſfken Jnternationalismus erkennt die
Arbeit riugend an, ſondern die Wirklichkeit, die politiſch-wirt
ſchaftliche Notwendigkeit.

e erleeee-
ßſtr me'ne eöhne.

Hehle nimmer mit der Wahrheit!
Bringt ſie Leid, nicht bringt ſie Reue.
Doch, weil Wahrheit eine Perle,
Wirf ſie auch nicht vor die Säue.
Blüte edelſten Gemütes
Jſt die Röückſicht; doch zueiten
Send erfriſchend wie Gewitter
Goldne Rückſichtsloſigkeiten.

ackrer heimatlichtr Grobheit
Setze deine Stirn entgegen;
Artigen Louftſeligkeiten
Gehe ſchweigend aus den Wegen.
Wo zum Weib du nicht die Tochter
Wagen würdeſt zu begehren,
Halte dich zu wert, um gaſtlich
Jn dem Hauſe zu verrehren.

Was du immer kannſt, zu werden
Arbeit ſcheue nicht und Wachen;
Aber hüte deine Se le
Vor dem Karriere-Machen.
Wenn der Pöbel aller Sorte
Tanzet um die goldenen Kälber,
Halte feſt: Du Laſt vom Leben
Doch am Ende nur dich ſelber.

Theodor Storm.

W r Tor V re
Vom Wandern im Winter.

Nun hat der Winter doch noch ſelnen Einzug gehalten. Es
friert und ſchneit, daß man keinem Menſchen raten möchte,
öfter als unbedingt notwendig die Stube zu verlaſſen. Draußen
ſieht man die Leute mit roten Naſen elends über die Straßen
laufen, gerade, als ob ſie es heute beſonders eilig mit ihren
Geſchäften hätten und faſt jeder einzelne iſt eingepackt, als
wolle er mit Amundſen zum Südpol aufbrechen. Für Argliche
Gemüter bleiben darum lieber hinter dem Ofen hocken, wo

keine naſſen Füße bekommen und die Naſe nicht erfrieren
ann.

Gingen nicht aber auch wir von dieſer Anſicht aus, als wir.
unſere Haupttätigiet, zumal die belehrenden Veranſtaltungen,
in das Winterhalbjahr verlegten, nachdem wir im Sommer-
halbjahr den Wanderungen und Aus lügen den größten Raum
in unſerem Programm gelaſſen hatten? Dem ſcheint wohl
nur ſo; denn auch unſer Winterprogramm weiſt einige Aus
flüge oder Spaziergänge auf, und wenn wir die Wanderungen
eingeſchränkt haben, ſo geſchah es doch hauptſächlich aus dem
Grunde, weil vom Winter bis jetzt noch wenig zu merken war.
Jm übrigen aber iſt, zumal für uns Junge, der Winter ſo gut
Wanderzeit wie der Frühling, Sommer oder Herbſt. Jm
Gegenteil, der Winter ſcheint uns in dieſer Hinſicht ſogar noch
beträchtliche Vorzüge vor den übrigen Jahreszeiten zu haben.

Zunächſt iſt eine Winterwanderung von größter Be-
deutung für unſeren Körper. Wenn wir wandern,
wollen wir dem Körper ausgiebige Bewegung verſchaffen, die
Muskeln ſtärken, das Biut ſchneller puiſieren laſſen und der
Lunge neuen Sauerſtoff, das Lebens-El-ment, zuführen. Das
alles kann nie beſſer geſchehen als im Winter. Jm Sommer
iſt die Luft häufig übermäßig erhitzt. iſt trocken und mit
unzähligen kleinen Staubteichen angefüllt. Jnfelgede ſen geht
das Wandern träge vor ſich. wenn es nicht in die frühen
Morgenſtunden verlegt wird. Man hat davon nicht den rechten
Genuß, und ſchließlich iſt es auch der Lunge nicht ſo durch
aus dienlich, wie wir es gern möchten. Da hat man von dem
Wandern im Winter ganz andere Vorteile! Es veranlaßt
einmal den Menſchen zu einer ſchnellen Gangart, ohne daß er
ſich dabei aufhetzt und das kommt jedem einzelnen Körper-
teil zugute. Dann ſtellt es auch höhere Anforderungen an
die Muskeln, denn entweder bedeckt glattes Eis die Wege
oder Schnee iſt aufgehäuft, und da flott vorwärts zu ſchreiten,
hält nicht ſo leicht; es erfordert ein tüchtiges und geſchicktes
Auftreten. Endlich führt es der ohnehin ſchneller bewegten
Lunge auch die reinſte, ſtaubfreieſte Luft zu und hilft ſo
tüchtig das Blut erneuern.

Jeder kennt dieſe Genüſſe, der öfters eine Winterwanderung
gemacht hat. Da rollt das Blut ganz anders durch dre
Adern, der Körper gerät in einen gefunden Schweiß, und die
Lunge zieht die Luft mit einem Behagen ein, daß man ſich
vor Freude darüber ordentlich emporreckt. Wie angenehm
iſt aber erſt das Gefühl, wenn man einen geheizten Raum
betritt, wie wohlig fühlt ſich gar der Körper, wenn man
ihm am Abend des Wandertages zur wohlverdienten Ruhe

ettenöe e
Jugenöbeilage der „Volksſtimme“

hinſtreden kann. Es gibt kaum noch körperliches Wohlbe
finden, das dieſem gleichkäme.

Das iſt der eine Grund, für die r einzutreten. Nun der andere: er geht den Gerſt an. Du haſt
ſicher auf Bildern ſchon in der Schule und im Eltern-
haus, in Büchern und in Kunſtmappen Winterlandſchaftenabgebildet geſehen. Da ſahſt Du gefrorene Seen, eisbededte
Berge, von Schnee überſchüttete Walder und was ſonit noch
für Herrlichkeiten. Haſt Du aber ſchon einmal eine Winter-
landſchaft in Wirklichkeit angeſtaunt? Wenn u es noch nicht
etan haſt, oder tun konnteſt, ſo hole es nach. dald, „obdaldVu nur irgend kannſt. Du wirſt überwältigt ſein darüber,

was ſie an Schönheiten bietet, und wie wenig ihr ſogar die
künſtleriſch vollendetſten Abbildungen nahetommen.

Da ſiehſt Du von einem mühſam erklommenen Berge herab
die Welt verſchneit tief unter Dir liegen. Die Fahritraße
führt unten entlang, nur mühſam kommt ein einziges Ge-
fährt vorwärts; es iſt zu glatt gefroren, der Weg bildet eine
blanke Fläche. Ganz hinten ſchaut ein Dörſchen heraus. Du
erkennſt es an den braunen oder grauen Wänden der Häuſer,
denn die ſchneebededten Dächer heben ſich nur wenig von der
großen weißen Fläche abd, die dort ſcheinbar zuſammenſt ßt, und
darum kannſt du an den Dächern kaum einen Ruhepunkt für
das Auge finden. Und dann der Kirchturm! Wie geſpvpenitiſch
er ausſchaut in ſeiner weißen Kappe. Am anderen Ende der
Straße ſchiebt ſich drohend ein Wald hervor. Aber er iſt
eigentlich gar nicht ſo ſchrecklich anzuſchauen, im Gegenteil,
er nimmt ſich mit ſeinen ſchneebehangenen Bäumen deren
Zweige von der Laſt niedergedrückt ſind, außerordentlich reiz-
voll aus. Man möchte meinen, lauter Weihnachtsbäume vor
ich zu haben. Wenn du nun deinen Blick über alles das
chweifen läßt, über die beſchneiten Bergkegel hinweg, weit
hinaus ins Land, daß wirſt du aufs lebhafteſte emofinden,
wie erhaben die Natur iſt ſelbſt im Winter, wo dach
die „vernünftigen“ Leute meilt zu Hauſe bleiben. Und dann
vergleiche die Bilder mit dem Geſchauten, und du wirſt ſofort
erkennen, daß die Natur doch viel herrlicher und gewaltiger
iſt als alle Kunſt. Wenn es dich lockk, dann wandre auch
einmal in die Ebene, ins flache Land. Du wirſt erfahren,
daß alles ſchön iſt, ganz gleich, ob du auf dem Derge
oder im Flachland ſtehſt, und daß die Wirkiichkeit. ſtets alle
Erwartungen übertrifft. Die eindringende Empfindung von
der Allmacht Natur hat man eben nur im Genuſſe ihrer
Wirklichkeit. Wie reich von dem Geſchauten kommt man dann
heim! Es iſt, als ob die eigene Gefühls- und Gedanken-
welt Unſummen oon Werten gewonnen hätte, als b Her und
Verſtand viel größer, freier und lebhafter geworden wären.
Wenn wir dann wieder einmal ein Bild betrachten das eine
Winterlandſchaft zeigt, oder über Er. igniſſe leſen, die in den
Winter fallen, dann werden wir mit viel regerem Geiſte
daran teilnehmen, uns bedeutend tiefer in den Geiſt des
Geſchauten oder der Erzählung hineinleben denn wir haben
ja auch ſchon ſo etwas mit „durchgemacht“.

Darum die Mütze über die Ohren geſtülpt, den Stedken
in die Hand und hinaus in die weiße Herrlichkeit, die ohnehin
nicht lange mehr währt.

Worte Vebels.
(Aus: „Die Frau und der Sozialismus“.)

Die neue Geſellſchaft.
Eine neue Geſellſchaftsordnung iſt ohne die Menſchen, welche

ſie wollen und befähigt ſind, ſie am Leben r erhalten und zur
Fortentwicklung z bringen, unmöglich. nn irgendwo von
lnpaſſung die Rede ſein kann, ſo hier. Die günſtigeren Um

ſtände. die jede neue Geſellſchaftsordnung gegenüber der früheren
enthält, übertragen ſich auch auf die einzelnen Menſchen und
veredeln ſie ſtetig.

Es mußte erſt das eigentliche Weſen der Geſellſchaft und die
Geſetze, die ihrer Entwicklung zugrunde liegen, erkannt werden.
ehe eine Bewegung die Beſeitigung der für ungerecht erkannten

mit Ausſicht auf Erfolg Platz greifen konnte. Der
mfang und die einer ſolchen Bewegung hängen aber ab

von dem Maße von Einſicht, daß in den benachteiligten Schichten
verbreitet iſt, und von dem Maße von Bewegunggsfreiheit, das
ſie beſitzen.

Vorurteilsloſigkeit iſt das erſte Erfordernis für die Erkenntnis
der Wahrheit, und rückſichtsloſes Ausſprechen deſſen, was iſt und
werden muß, führt allein zum Ziel.

An unſere Hrisvereine!

Nach den Beſchlüſſen der letzten Bezirksausſchußſitzung finden
in den nächſten Wochen zwei Ztägige Jugendleiterkurſe ſtait. Der
erſte wird von Sonnabend, den 18. bis zum Montag, den
20. Februar in Merſeburg. der zweite vom 25. bis
27. Februar an denſelben Wochentagen in Delisſch tagen.
Nähere Anweiſungen erfolgen noch durch Rundſchreiben.

Die Kurſe werden zu allen Fragen unſerer Jugendadbeit
Stellung nehmen. Als Kurſusleiter kommt ein Vertreter des
Hauptvorſta des. Wir bitten die Ortsvereinsvorſtände ſofort die
r Teilnehmer feſtzuſtellen und an das Jugendſekretariah
zu melden.

Fusi Heil!
Die Bezirksleitung der Arbeiterjugend.

Für die erwerbotätige Jugend.
Auf Veranlaſſung des Reichsausſchuſſes der Arbeiterjugend

organiſationen traten am 15. Dezember im Reichstagsgebäude
Vertreter der beiden ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktionen und Dele
gierte des Reichsausſchuſſes zu einer Beſprechung zuſammen. Zut
Beratung ſtand die Durchführung der Mindeſtforderungen un
wirtſchaftlichen Schutz der Jugend und zur Reform des Lehrlins
weſens. Gleichzeitig wurden die die Jugend betreifenden Beſt m
mungen der Geſetzentwürfe über die Regelung der Arbeitszeit und
der Arbeitsloſenverſicherung einer kritiſchen Betrachtung unter
zogen. Jn der Beurteilung aller Fragen ergaben ſich überein

immende Anſichten. Als vorläufig wichtigſtes Ziei wurde dienderung der Gewerbeordnung aleitie anerkannt, durch die

jetzt den Lehrlingen ſchwere wirtſchaftliche Schädigungen erwachen
Anfang Januar ſoll eine erneute, nötigenfalls h

rſammenku nte i der Fraktionsvorſtändeaeryebuge beſchließer



un
ie kleine Martha! Vier Jahre iſt ſie alt ge

9 weſen, als ich ſie zum erſtenmal ſah. Es war
in einem Sommerferienheim, das in einem

1922. mecklenburgiſchen Walde an einem kleinen See lag.
a Vur Die andern blaſſen Stadtkinder, die dort für vier allzu

kurze Sommerwochen Waldluft atmen, ſich ein wenig7 rt Rot auf die ſchmalen Backen holen ſoilten, waren alle
2 älter als Martha, mit einer Ausnahme. Der kleine
nester, Paul zählte auch erſt vier kummervolle Lebensjahre.
usik- RNan hatte die beiden, den Satzungen entgegen, ſo
euer. jung mitgenommen „wegen beſonderer Notlage“,

Preil ſie zwei gar ſolche Elendswürmer waren, und ſich
ſo gar keine Heimſtätte fand, an der ſie's einmal ein

r. 23 bißchen gut gehabt hätten. Pauls Mutter war ge
59 orben, und der Vater hatte eine harte, heftige, rohe

t ſrau, mit der er jetzt lebte. Das ſchwache, kränkliche
aus! ſind war ihr im e und Mißhandlungen ausge-

t. Die kleine Martha war ein uneheliches Kind, das
m der Mutter nicht geliebt ward. Den Vater hatte
ie Mutter nicht anzugeben gewußt.
„Sie iſt etwas minderwertig“, ſagte der Vormund
aftsrichter von dieſer Mutter.
Auch die kleine Martha war „minderwertig“ und der
ine Paul ebenſo, nur die Art der Minderwertigkeit

adds.
ber Beuth
Zor ſtandes

auch die
ericheinen.
T

wich voneinander ab. Martha war geiſtig ſchwach im
Erfaſſen, Begreifen und Urteilen. Paulchen war
körperlich minderwertig, ein Zwergenkind mit einem
großen Kopf.

Sie waren ein ſeltſames Paar, dieſe beiden. Das
hübſche Mädchen, das den Spielgefährten an Wuchs
überragte, und jedem mit blanken, ein wenig ausdrucks
loſen Augen entgegenlachte, der Knirps mit dem alten,
faltigen Geſicht und dem weit über ſeine Jahre ernſt
haften, grübelnden Blick.

Paul und Martha waren unzertrennlich. Vielleicht
band ſie unbewußt aneinander, daß ſie beide keine
Mutterliebe kannten. Hand in Hand trippelten ſie die
Waldwege entlang. Wenn der kleine Paul auf einen
Stuhl geſtellt ward, um zu fingen, er hatte eineglockenhelle Stimme und ſang jede Weiſe, die er einmal
gehört hatte, dann ſtand die kleine Martha dicht an
den Stuhl gedrückt und legte einen Arm um das dünne
Jungenbeinchen, als könnte ſie ſo den Spielgefährten
halten und bewahren.

Halten und bewahren, ſchützen und hüten, das war
ein Jnſtinkt in ihr, bei Menſch und bei bei allem,
was klein und was hilflos war, ob es ſich nun um
ein mauendes Kätzchen oder um einen ſchreienden

Tr

Die Unruhen in Regypten

Minderwertig Die Geſchichte zweier Kinder Erzählt von Henni Lehmann
Säugling handelte. Es war ein angeborenes Mutter
gefühl in ihr, das ſie in dem einen den älteren voll
wertigen Kindern überlegen machte.

Sie haben vier glückliche Sommerwochen gehgbt,
dieſe zwei, in jenem mecklenburgiſchen Walde,
ſie Blumen rupfen und Kränze tragen durfſten, die
ihnen die größeren Mädchen flochten. Dann ging es
wieder zurück in die Stadt.

Paul kam nicht wieder in die Wohnung des Vaters.
Eine feine, einſame, alternde Frau hatte ihn in dem
Sommerheim geſehen und nahm ihn zu ſich. Sie ge
wann das Kind lieb. Sie kaufte eine kleine,winzig kleine Geige, über die ſeine r kleinen
Finger den Bogen führten und ihr Töne entlocken
konnten. Das machte ihn glücklich. Sie ſandte ihn
zur Schule und ließ ihm beſonderen Unterricht

als ſich ſeine un r r c 77 hier aEr wäre vielleicht ein gGelehrter geworden, wenn r DD ſo 5 wenn er re

geworden wäre im trivialſten Sinne des Wortes.
iſt immer ein Zwergchen geblieben, und er iſt
als er zehn Jahre alt war, weil er körperl

war.
Wieſo er das war?

a

Phot. Ruge

An einem Demonſtrationstage in der Hauptſtraße von Alexandrien



Vielleicht, weil er eine kranke Mutter und einen
Trinker zum Vater hatte.

Vielleicht, weil er in den erſten Jahren ſeines Lebens
nie ſatt zu eſſen und viel Schläge bekam.

Wer weiß es
Vielleicht wäre er auch älter geworden, wenn ihn

nicht eines Tages der Vater gewaltſam fortgeholt hätte
von der feinen, ſtillen Frau, die ihn liebte. Der Vater
wollte ſo Geld von ihr erpreſſen durch die Drohung,
den kleinen Paul künftig
bei ſich zu behalten. Die
Polizei hat ihn bald dort
fortgeholt und der Pflege
mutter wiedergebracht, doch
die Zwiſchenzeit hatte ſo
viel Schrecken gehabt, daß
der ſchwache Kinderkörper
ihnen nicht gewachſen war.
Der kleine Paul verfiel in
ein hitiges Fieber und ſtarb.

Es iſt wohl gut für ihn
geweſen, daß er geſtorben
iſt. Er wäre doch immer
körperlich minderwertig ge
blieben.

Die kleine Martha!
Sie iſt immer die kleine

Martha geblieben, auch als
ſie vierzehn Jahre alt war
und vor dem Altar ein-
geſegnet ward. Der Geiſt-
liche hatte zuerſt Bedenken
getragen, ſie zur Konfirma-
tion zuzulaſſen, weil ſie nicht
die nötige Reife beſitze.

„Sie wird nie reifer
werden“, hatten Lehrer und
Lehrerinnen gemeint.

Man hatte ſie mühſam
durch ein paar Schulklaſſen
hindurchgeſchleppt. Klaſſen
für Schwachbefähigte gab
es damals in der Stadt
nicht. Die Gutbefähigten
hänſelten das zurückgeblie-
bene Kind, aber ſie hatten
es doch ein wenig gern,
weil die kleine Martha gar ſo gutmütig war. Sie war
geiſtig und körperlich kleiner als die andern, ſo ward
ſie ein wenig das Spielzeug ihrer Klaſſe; auch in der
Koſtſtelle, in der man ſie untergebracht hatte, hatte ſie
es nicht ſchlecht. Sie kam zu einer älteren Frau, die
geduldig und nachſichtig war, und ſich bemühte, das
Kind zu fördern und in
kleinen praktiſchen Dingen
zu unterweiſen.

Die kleine Martha hing
ihr an.

Sie war überhaupt allen
Menſchen gut.

Sie war auch meiſt ver-
gnügt, nur im tiefen Grunde
ihres Bewußtſeins nagte
und bohrte es. Sie hatte
allzuoft gehört, daß ſie
„minderwertig“ ſei. Man
war nicht ſehr rückſichtsvoll
geweſen und hatte das
häufig vor ihren Ohren laut
werden laſſen, und ſoviel
begriff ſie, daß minderwertig
iſt, was weniger wert iſt
als die andern.

Sie hätte gern ihrer
Minderwertigkeit abgehol-
fen und grübelte oft darüber,
wie das geſchehen könne.
Sie ſah den Weg nicht recht
vor ſich.

Vierzehn Jahre war ſie
nun alt geworden, und die
Stadtgemeinde, die ſie ver
ſorgte, wollte ſie in einen
Dienſt bringen, damit ſie
ſich ſelbſt erhalten könne
Es war wohl am beſten, ſie
auf das Land zu tun. Die
Arbeit dort würde ſie am
erſten leiſten können.

So kam die kleine Martha
zu Erbpächter Brünnings
in Grotenliß ins Haus. Auch hier war ein kleiner See
und ein grüner Garten daran.

Sie mußte alle Arbeit machen, die es eben gab,
Gartenarbeit und Feldarbeit, Zimmerreinigen und
Kinderwarten, Vieh verſorgen und Küchengeſchirr
waſchen. Der eine rief ſie und der andere rief ſie.
Man ſchickte ſie hier hin und dort hin, überall, wo
eine Hand fehlte.

Sie war ſtets willig, zu tun, was man ihr auftrug,
doch die Ausführung glückte nicht immer. Jhre Fähig-
deiten reichten nicht aus. „Es iſt ein Kreuz mit ſo einer
Minderwertigen“, ſagte Frau Brünning.

Die Brünnings waren eine harte Art, und die kleine
Martha hat es nicht gut gehabt dort.

Sie hängte ihr Herz an die Tiere und an den kleinen,
zweijährigen Chriſtel Brünning, ihrer Hausfrau einziges
Kind, das ihr ebenſo freudig entgegenlachte, wie all
den vollwertigen Menſchen um ſie herum.

Frau Brünning war ärgerlich, daß die kleine Martha
oft ſo viel Zeit auf Tiere verwandte, die zu nichts
nütze waren.

Sturmſchäden auf Weſterland

Einmal fiel ein junger Storch aus dem Neſt auf dem
Hausdach; er lag mit gebrochenem Bein im Garten-
wege. Die kleine Martha hob ihn auf, verband das
Bein ſo gut ſie es vermochte und pflegte das Tier,
bis es wieder lahmend umherhüpfte. Zu fliegen ver-
mochte es nicht mehr. Es folgte Martha in ſeltſamen

Der Konferenzſaal in Cannes;
oben ſeitlich Dr. Rathenau, der Führer der deutſchen Delegation

Sprüngen nach, und legte den Kopf auf die Seite und
klapperte mit dem Schnabel, wenn es das Mädchen ſah.

„Du verlierſt nur unnütz deine Zeit mit dem Vieh“,
ſchalt Frau Brünning. „Könnteſt was Nützlicheres
anfangen.“

Doch hierauf hörte die ſonſt folgſame Martha nicht.
Sie fühlte, daß das Tier ſie liebte, und ſie brauchte
ein Weſen, das ihr zugetan war, ohne an ihre Minder-
wertigkeit zu denken.

Dann fand ſie eine ganz junge Katze an der Straße
liegen. Man mochte ſie aus irgendeinem Hauſe dort-
hin geworfen haben. Sie war weiß und hatte einen

JJvvdoelg hgygyg geſ.

2 S

ſchwarzen Fleck auf der Stirn. Martha nahm ſie n „Um
Haus, gab ihr Milch und zog ſie groß. verächtli

Das war nun Frau Brünning vollends ein Dorg] tand nui

im Auge. ManJorg werde ich bald ein Ende machen“, ſagte ſie] und dreiEs iſt an einem ſonnigen Sonntagnachmittag ge] ohne ſic
weſen. Es war niemand daheim geblieben als Fraif ſtarrte m
Brünning, die in der Küche hantierte. Martha ſaß der ſein
draußen im Garten auf dem Raſen und hatte den niemand

kleinen Chriſtel neben ſich] Liebe,
Das weiße Kätzchen kroch Wenn
durch den Gartenweg, dorf träumen,
wo der Garten ſich zum ihrem W
Ufer des Sees hinabſentte] ſinden al
Der lahme Storch ſtanff wertige,
gravitätiſch dabei und ſalf Leben de
zu, was Katze und Kind Liebe,
trieben. HimmelFrau Brünning kam aug Paul wi
dem Hauſe den Weg en durch di
lang. Sie war ſchlechte einen me
Laune, denn ſie hatte ku Schade
zuvor einen Streit mit ihren glauben
Manne gehabt, und wen
das geſchah und es wa
nichts Seltenes, da
mußte ſie ihren Zorn a
irgend etwas auslaſſer
das ihr gerade über de
Weg lief.

Das tat das weiße Kä
chen mit dem Fleck auf d
Stirn diesmal in des Wo
tes wörtlichſter Bedeutun
Frau Brünning wäre bei
nahe über das Tierchen ge
fallen.

„Verdammtes Viehzeug
rief ſie, „warte!“

Sie griff das Kätzchen a
Hals, trug es hinaus
den Steg, der weit in de
See hineinſprang, und war
es mit einem kräftig
Schwung hinaus ins Waſſ

Das war ſo ſchnell
gangen, daß Martha erſt be

griff, was geſchehen war, als die Frau ſchon wiede
zum Hauſe znrückging. Laut aufweinend lief de
Mädchen den Steg hinab. Schon ziemlich ferne trie
in dem blauen Waſſer ein weißer Punkt.

Ohne ſich zu beſinnen, ſprang Martha vom Steg
das Waſſer hinein. Es war noch nicht allzu tief do

doch dem kleingewachſene
Kinde reichte es bis zu
Kinn. Sie zögerte, ti
hineinzugehen.

„Matta, Matta“, rief
vom Steg.

Es war der kleine Chriſ
der ihr mit ungeſchich
Beinchen nachgetapf
Hinter ihm ſtelzte der Stor
heran. Martha winkte e
ſchreckt dem Kinde, zuri
zugehen, doch es verſte
die Gebärde falſch.

„Tomme ßon“, rief es

Atjantic

ſeinem Kauderwelſch u
warf ſich ins Waſſer, Mart

entgegen. JSie faßte eben noch M irre
Rockzipfelchen. Daran en
ſie mit aller Anſtrengu lle i
das Kind zu ſich heran. ſehr
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großen D
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hielt ſie es in beiden Arn
hoch und ſchrie und ſche

Vielleicht iſt es nicht ſe
lange geweſen, daß ſie
ſchrien hat, doch ſie vera
abte dabei und beim He
alten des ſchweren Kind

ihre geringe Kraft.
Frau Brünning ſie d
und herangelaufenkam,!
mochte Martha kaum
das Kind zu halten, bi
Mutter, auf dem Stegkn
und ſith überbeugend,
ihr abnahm. Die Füße
Mädchens waren tiefer

geſunken in den weichen Boden des Sees, und
Waſſer reichte ihr bis an die Lippen.

Frau Brünning trug das Kind zurück und ſetzte
entfernt vom Ufer auf den Raſen nieder. Dann wo
ſie ſich um und ging nicht allzu eilig zum
zurück, um Martha herauszuhelfen. Doch das Mäde
war verſchwunden.

Vielleicht war ſie untergeſunken, weil die Kräfte
verlaſſen hatten. Vielleicht auch hatte ſie verſu
tiefer in das Waſſer hineinzugehen, um das treibe
Kätzchen zu retten. Vom gegenüberliegenden Ufer
wollte ein Mädchen das bemerkt haben.

Phot. F. Gerlach



n ſie n „Um eine Katze“, ſagte Frau Brünning mitleidig
verächtlich. „Sie hatte doch eben ihren richtigen Ver-

in Dorgl ſtand uicht. Sie war minderwertig.“
Man hat den Körper nach drei Tagen aufgefiſcht,

ſagte ſie] und drei Tage und drei Nächte ſtand der lahme Storch,
ittag ge] ohne ſich zu rühren an der Spitze des Stegs und
als Fragj ſtarrte mit trüben Augen auf die Stelle im Waſſer, an
irtha ſag der ſeine Freundin verſunken war. Sonſt hat wohl
hatte de niemand um ſie getrauert.
eben ſich Liebe, kleine Martha, jliebe, kleine Minderwertige!
en kroch Wenn es den Himmel gibt, von dem die Frommen
weg, do träumen, wenn man in dieſem Himmel die Seelen nach
ſich zu ihrem Werte wiegt, dann wird man dich vollwertiger

nabſentte] finden als viele andere, die auf dich herabſahen. Voll
ch ſtan wertige, du, mit deinem Herzen voll Liebe, welches das

Leben dahingab für ein Kind und ein Tier.
Liebe, kleine Martha, wenn es dieſen geträumten

vpimmel gibt, dann wirſt du dort auch den kleinen
Paul wiederfinden, und Hand in Hand werdet ihr
durch die Sternengärten laufen, wie ihr einſt durch
einen mecklenburgiſchen Wald gelaufen ſeid.

Schade, daß ich nicht an dieſen ſchönen Himmel zu
glauben vermag!

und ſa
d Kind

kam au
Weg ent

ſchlecht

hatte kur
mit ihren

Zedeutune

der Trommel arbeiten ſieht, der wird nur den Wunſch
haben, daß recht bald durch irgendeine techniſche Ein
richtung ſich für dieſe Arbeiter eine Erleichterung ſchaffen
ließe. Wenn man bedenkt, daß der Glasmacher mit
ſeinen beiden Hilfsarbeitern in der Arbeitsſchicht durch
ſchnittlich 60 Walzen, jede ungefähr 50 bis 55 Zenti-
meter im Durchmeſſer und 125 bis 130 Zentimeter
lang, herſtellt, und daß für jede Walze 200 Liter Luft,
in der Schicht alſo 12000 Liter Luft in die Pfeife
blaſen muß, dann kann man ſich eine kleine Vor-
ſtellung von der ſchweren und anſtrengenden Tätigkeit
der Fenſterglasbläſer machen.

Eines unſerer Bilder zeigt den Glasmacher beim
Blaſen der Walze. Um die Walze zu der Länge von
125 bis 130, oft ſogar bis 170 Zentimeter zu formen,
muß die Pfeife nicht nur fortgeſetzt gedreht werden,
ſondern vor allen Dingen hin- und hergeſchwenkt und
dabei mit ungeheurer Anſtrengung die Luft hinein
geblaſen werden. Jſt die Arbeit des Glasbläſers voll
endet, dann wird die Walze von der Pfeife getrennt,
die obere Kappe losgelöſund die Walze vom oberen
bis unteren Teil mit einem Diamant aufgeſprengt. Jn
dieſem Zuſtand wandert die Walze in den Streckofen,

die Arbeit vollkommen in Frage. Es iſt zu hoßſen, daß
die Uebung des Glasmachers bald ſo groß ſein wird,
daß er die Zuführung der Luft regeln gelernt hat.

Auf dem dritten Bild ſteht der Fenſterglasmacher,
mit der neuen Erfindung arbeitend, und dem Schwenken
der Walze beſchäftigt. Er hat es nicht mehr nötig,
ſeine Lungen in unmenſchlicher Weiſe anzuſtrengen.
Ein leiſer Druck mit dem Finger auf dem Führungs-ſtift führt dem Giaſe die Luft zu und die Walze wird
ohne Lungenkraft immer größer und weiter ausein-
andergeblaſen. Es darf jedoch nicht verkannt werden,
daß die Fenſterglasmacher eine ungeheure Heſchick-
lichkeit an den Tag legen müſſen, und daß das Blaſen
des Glaſes von dem Gefühl der Glasmacher abhängt.
Die Glasmacher werden ſich an die neue Erfindung
ſicher nur ſchwer gewöhnen; aber es iſt zu erwarten,
daß der große Vorteil, der durch die neue Erfindung
unzweifelhaft geſchaffen wird, alle Hinderniſſe beſeitigt,
und in erſter Linie die Fenſterglasmacher es nicht mehr
notwendig haben, ihre Lungenkräfte zum Blaſen des
Glaſes herzugeben.

Die Erfindung erfordert Ausgaben für die Jn
duſtriellen während eine einfache Pfeife für den Fenſter
glasmacher heute 100 Mark koſten dürfte, ſtellt ſich die

Pfeife mit dem Patent auf rund 1000 Mark. Wir wollen jedoch
hoffen, daß dieſe Ausgabe kein Hindernis ſein darf, wenn es gilt,
die Geſundheit der Arbeiter zu ſchützen und deren Lebenskraft
und Lebensdauer zu erhalten. e. g.

Aus dem Pflanzenreich
Herbarien

as Anlegen und Ordnen von Herbarien oder Pflanzen

re e ſammlungen wurde früher nur ſyſtematiſch betrieben,ierchen g. das heißt, die Pflanzen wurden nach Gattungen und Familiengeordnet. Solche Herbarien haben nur Zweck für die Verbrei

Viehzeug tung von Pflanzenkenntnis. Sie ſind vollſtändig wertlos fürdie Erkenntnis des Pflanzenlebens. Alle Pflanzen leben in einem

tätzchen a beſtimmten Geſellſchaftsverhältnis. Wer nach dieſer Richtung hinſinaus Nutzen aus ſeiner Pflanzenſammlung ziehen will, der muß andersſeit in de ordnen. Der muß etwa die Pflanzen der Wieſe, der Heide, desund wa Laubwaldes uſw. zuſammenſtellen. Nur ſo vermögen Herbarienmen Einblicke zu geben in das Naturleben.ſchnell e
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Eine bahnbrechende Erfindung
n IIIIIIEIXCEIEIEEEEEEIMMX,EIXECEEC,CLIIIIIIX*SEIIIIEIII
Anſtrengu lle in der Glasinduſtrie beſchäftigten Arbeiter haben eine
heran. N ſehr ſchwere Arbeit auszuführen. Die dem Glasofen ent

eiden Arn ſtrömende Gluthitze iſt beſonders im Sommer unerträglich,
e und ſh' völlig in Schweiß gebadet, ſind die Glasbläfer den ſchwerſten
es nicht ſſpeſundheitlichen Schäden ausgeſetzt. Die enorme Hitze erzeugt
daß ſie Kroßen Durſt und zwingt die Arbeiter zu ſtarkem Trinken. Ein

ch ſie vera las Waſſer oder leichtes Bier von einem Liter Jnhalt wird faſt Schematiſche Darſtellung der
id beim HoPnmer mit einem Mal ausgetrunken. Die inneren Organe ſind durch pneumatiſchen Glasmacherpfeife
weren Kind as Blaſen und die enorme Hitze beſonders angeſtrengt ß

Kraft. R nd deshalb den größten Gefahren ausgeſetzt; kein um hier zu einer großen Glasſcheibe ausein
ung ſie h under, daß Lungen- und Herzerkrankungen keine andergeſtreckt und ſpiegelblank auf großen
ufen kam eltenheit ſind. Beſonders die Glasbläſer die Fenſter Steinen auseinandergebügelt zu werden.
a kaum las ſogenanntes Tafelglas herſtellen, leiden ſehr Der Glasinduſtrielle Lippold in Pirna hat
alten, bis iark unter dieſen Unbilden. Der Fenſterglasmacher nun eine bahnbrechende Erfindung gemacht,
m Steg kniet an dem etwa 12/, Meter langen und 30 Pfund die die Arbeit des Glasbläſers inſofern über
rbeugend, hweren Eiſenrohr, der ſogenannten Pfeife, eine flüſſig flüſſig macht, als nicht mehr mit der Lunge,
Die Füße Lühende Maſſe von 25 bis 30 Pfund zu dirigieren. ſondern mit einem Preßluftapparat geblaſen
ren tiefer ne jede techniſche Vorrichtung wird mit der Pfeife wird. Auf einer unſerer Abbildungen iſt die Der Glasmacher arbeitet mit der neuen Erfindung
ees, und Glasmaſſe dem Schmelzofen in kurzen Abſtänden Erfindung dargeſtellt. Jn die gewöhnliche Pfeife

ntnommen und zu einer runden Kugel geformt. Iſt
es geſchehen, dann wird mit ungeheurer Anſtrengung
nd Aufbietung der ganzen Lungenkraft die Kugel
mmer größer geblaſen. Der untere Teil der Kugel
leibt jedoch maſſiv, und der Glasbläſer tritt mit der
iugel an die Trommel, einen Ofen, der eine glühend-

t und ſetzte
Dann wan

zum
das Mäde

die Kräft eiße Hitze ausſtrahlt, wodurch das Arbeitsſtück zu
ſie verſiggem langen Zylinder richtiger Walze geformt wird.

das treibeei dieſer Arbeit hat der Glasbläſer ſeine Lungen und
örperkräfte in ungeheurer Weiſe anzuſtrengen. Werenden Ufer
e ſtarken, ſehnigen Geſtalten der Fenſterglasmacher vor

iſt der Apparat hineingebaut und wird der Pfeife die
Preßluft vor dem Beginn des Blaſens zugeführt. Bei
der Anwendung der patentierten Pfeife drückt der
Glasmacher mit dem Kinn oder mit dem Finger auf
einem Führungsſtift, der am oberen Ende der Pfeife
angebracht iſt, und die Luſt wird dann in das Glas
hineingeblaſen. Je ſtärker und länger der Druck, um
ſo größer wird natürlich die Luftzufuhr ſein. Der
Glasmacher muß es im Gefühl haben, in oder mit
welcher Wirkung er die Luftzufuhr fördert oder nach-
läßt, denn allzu ſtarker oder geringer Luftdruck ſtellt

Der Winterling
iner unſer erſten Blüher im Garten iſt der Winter
ling, ein Knollengewächs, das in manchen Gegenden Seutſchland wild wächſt. Schon im Februar,

ganz ſicher aber im März erſcheinen die ſchönen, gelben
Blumenſterne, die an der Spitze des Stempels zwiſchen
den beiden einzigen Blättern ſitzen. Selten nur ſehe
ich dieſe ſchönen Blüher in den Gärten. Jch möchte
ihm mehr Verbreitung wünſchen, die er wirklich ver
dient. Sein Platz iſt das lichte Gebüſch, wo der Boden
nicht alle Jahre gegraben wird. Nach der Samenreife



Weltahrüstung Prei Bilder

Der alte Jnder: „Was man von mir nur will!

Meine de liegen doch längſt in Frankreich ab
gerüſtet!

Bei den Rothäuten: Sei vorſichtig mein Sohn,“
ſagte der alte Häuptling, „die ſchwitzende Zunge“, „ſeitbieſer Foch mit uns die Friedenspfeife ge
raucht hat, habe ich keine ruhige Minute mehr!“

von A. Florath

Die deut

Pari
Nur Butu Simba braucht nicht abzurüſten; er r

wird weiter von den europäiſchen Heldennationen zu t
ihrer „größeren Ehre“ reklamiert.

Frund, d
Mehrhei

ziehen die Pflanzen ein. Von nun an bis in den
Herbſt hinein kann man pflanzen. Man ſenkt die Knollen
in entſprechendem Abſtand in die Erde, macht die Pflanz
löcher wieder voll Erde, und überläßt dann die Knollen
ihrem Schickſal, die ßch nun vollſtändig allein weiter
helfen. Die chönſte Wirkung erzielt man, wenn größere

Flächen zuſammenhängend mit Knollen beſetzt werden.
Bei gar ſo großer Pflanzweite oder bei Anordnung
in kleinen Trupps wird die Wirkung der Blütezeit ab
geſchwächt. Der Abſtand von Knolle zu Knolle ſoll
höchſtens 15 Zentimeter ſein. Auch im Raſen iſt der
Winterling recht wirkungsvoll.

Die Schutz mittel
der Pflanze gegen Tierfraß

werden vielfach überſchätzt. Wenn auch Pflanzen mit
Stacheln, Dornen oder anderen Abwehrmitteln von
manchen Tieren gemieden werden, ſo ſinden ſich doch
andere Tiere, die gerade dieſe Pflanzen der Schutz
mittel mit beſonderer Vorliebe freſſen. e ſtacheligeEſelsdiſtel iſt die Lieblingsſpeiſe des Eſel von dem

ſie den Namen hat. Ein belgiſcher Botaniker, der einige
hundert Arten Weidepflanzen auf ihre Schutzmittel hin
prüfte und zugleich deren Wirkſamkeit erproben wollte,
machte ganz überraſchende Feſtſtellungen. So fand er,
daß ſtachelige Gewächſe vom Weidevieh nur in 25 von
100 Fällen verſchmäht wurden in 35 von 100 Fällen
wurden ſolche Pflanzen nur gemieden, aber in 40 von
100 Fällen geradezu bevorzugt. Aehnliche Ueberraſchun
gen gab es bei Pflanzen, die durch rauhes Aeußere,
durch Bitterſtoff, durch ätheriſche Oele, durch Glykoſide
oder durch Alkaloide geſchützt find. Durchweg wurden
immer nur unter 50 Prozent wirklich verſchmäht. Ledig-
lich bei Pflanzen mit alkaloidiſchen Schutzſtoffen ſtieg
die Zahl auf 53 Prozent. Die Gelehrten betrachten
darum die ſogenannten Schutzmittel gegen Tierfraß
heute mit viel ſkeptiſcheren Augen als früher.

Ueberpflanzen
ichnet manN. dieſem ſonderbaren Namen ken

all jene Pflanzen, die auf andern flanzen auf
1, ohne dieſen, im Gegenſatz zu den Schmarozgern,

A. Briand
der zurückgetretene franzöſiſche Miniſterpräſident

denten. ru zu entziehen. Die meiſten und anſehnlichſten umwen
gibt es in den Tropen, die Mehrzahl der22 deen ſind ſolche Ueberpflanzen. Aber m nie

auch in unſerer Heimat ſind die anzen keine Panden
Seltenheit. Bei uns zählen die meiſten Ueberpflanzen über w
zu den Flechten, die wir faſt an allen alten Bäumen man de
finden können. Jn feuchten Gebirgswaldungen finden in Den
wir als a Erſcheinung die Strauch echte oder hen E
g. ar die Bartflechte an älteren Fichten in großer Menge NVers fen

uch im Obſtgarten ſehen wir zu unſerm Leidweſen Wiun g.
ſolche Ue nzen trotz alljährlichen Abkratzens ſich
immer wieder breitmachen. Auch hier ſind es vor
wiegend Flechten, dazu treten dann noch allerlei Mooſe Die
Zu den en rechnen auch jene Kräuter und M Zwillert
ſelbſt Sträucher, die ſich nicht ſelten im Geäſt alter man di
Kopfweiden anſiedeln. Alle Ueberpflanzen ſind darauf Mlaſten, d
angewieſen, ihre Nährſtoffe aus der Luft oder aus er
dem ſie umgebenden Humus ſelbſt zuzubereiten. Jht
Schaden für die Wirtspflanze kann alſo höchſten
mechaniſcher Natur ſein.

Das Lichtbedürfnis der Pflanzen,
das unſere Zimmerpflanzen am Fenſter zu einſeiti
Wachstum zwingt, läßt ſich auch an vielen freiwa
ſenden Pflanzen beobachten. Am ausgeprägteſten idies in Gartenanlagen zutreffend, wo unter 53
tenden Bäumen vielfach Sträucher gepflanzt ſidieſe Sträucher treiben einmal viel längere de

Pflanzen gleicher Art, die aber frei ſtehen. Zudem zeigen
alle dieſe Zweige ganz ausgeſprochen das Beſtreben
aus dem Bereich der Laubkrone hinauszukommen. Jede
Zwei nach der Richtung, in der er den Rand

umkrone am eheſten erreichen kann. Nur tropiſcheSo e machen dieſen Kampf um das Licht
nicht mit. Sie verhalten ſich umgekehrt; wo ihre Zweige
der vollen Sonnenbeſtrahlung ausgeſetzt ſind, da ver
ſuchen ſie in den Schatten zu kommen. I

ſtati i

Rätjel
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht

Silbenrätſel
tra 7

r nge u Ruf, 4. Berliner Borort, 5. Mänuername,
in Baden, 7. Redenſtuß der Elde, 8. Teil d

ge2 ar Die Anfangs und Endduchſtaben dieſer Wörte
r,

Die dreifavon S Sa

Elternliebe, Edelſern e vBeileidsdepeſche, n r Erdardeiter, e

Einzebt und Mehrzahl
Drei Zeichen r. nur Feir r vie faſt 77Dugend gleich. mi uraſindeſt mich im Geiſterreich. 44

Ein Glanzpunkt Hambu beka b nzentVaterland. Streich F De d Tee u ne 37werd ich blüh'n. Sag du den Hals als o
voran ſo flieht wir 7 brave Mann.

Fopfwesſe el
Unter acht Schweſtern als wertvo bekannt, ein P davor,werd' ich zur Reiſe verwandt, bin mit H ein gar ſchlimmer
eſle. a mit B ſtets die tiefſte Stelle, und ſtehe ich mit

F im Verein, ſo füllt man mich mit N hiuein.

Aufloiſnngen der Rätfelanfgaven aus der letzten Nummer
Silbenrätſel Wanne, Rimini, Monſum, Eger, Statiſt, Roſe,

Birke, Riederland, Seni, Cherud, Edam, Unze, Heroſtrat, Dante,
Narew, Elſter. Doge, New, Jller. Erker, Laſſo, Epos, Erwin Werimmer ſtrebend ſich bemueht, den werden wir erloeſen. Magtſches

Quadrat: Lena, Eſel, Nero, Aloe. Bu Die Tagewerden laenger. Der Vorlant: Butter, Futter, Kutter, Mutter.

h Nr. 5
t

2 mm ae 2e
Matt in drei Zügen

Löſung zur Aufgabe Nr. 4. 1 Keö—t5 uſw. Die Aufgabe iſt
ein Vorläufer des im Zweizügerturnier der Arbeiter-Schachzeitung
preisgekrönten Problems.

Der Aufgabe Nr. 52 muß noch ein weißer Bauer auf a6 und
ein ſchwarzer Bauer auf a7 r werden, um die unbeab-
ſichtigte Löſung auf 1 St7 zu verh

Neuerſcheinungen
Arbeiter Schachkalender 1922. 2 ſang Herausgegeben

vom Deutſchen Arbeiter-Schachbund. rlag H
dorf i. Sa. Preis 12 M., für Bundesmitglieder 10 M. Jn dem
r Büchlein finden wir alles verzeichnet, was für die Schach

eunde in bezug auf den Arbeiter-Schachbund wiſſenswert iſt. Den

Hänſel, Eppen-

Sitz und die i 7 die und rksführet,die Vermittlunggsſtelle rtien, die ngen desBundes. Ferner ſfämt ige SB. eſ enen Vereine, ein
Verzeichnis der der e reſſe Deutſchland
und vieles andere. nitz, einenRückblick über das ver Jahr m d
Emporblühen des Bundes hervor. zurbe bringt inke behandelt

ehrreichen 1 das Bauernmatt im e oblemFür e r iſt e die Ausſchreibung binund kleine Löſer) e e
gen Büchleins bildet der undesverlags. Berlin und d zu be dei Franz Grunorverin o un S h

Arbeiter Arbeitendes. 1, 11. d unl, Preis 20 m für deAus Seldcenntgineder et hre

Weiß: Vogt Schwarz: Hornig
1 e2 e e e 9 Df34 S2 2-4 es 10 Sc ds Soe7s Spi3 7 l M Fes- a1 Ai-ci 75 12 Deot5 0--02) x 13 Lol1 eſ8--e76 Da )t3 7 7 14 D7 Th87 e 15 Tri)ctsWei n rigen S er einſtehen, um durch de

Opfer der Figur zu ra T Dieſe Spielweiſe wurde einem ewendet und nahihm denannt. 7 t aber die Vel
teidigun i ne W ihn r l

Dieſer Damenzug iſt noch mit die beſte Verteidigung.
t geſchieht hierauf e es. Weiß wählt St einen andern We

Schwarz die richti ſindet.Ausſiereicher 3 Wo n h um auf 10 Sas Le

11 K8 ſpielen.zwar drei Figuren mehr, kann aber das etu hAuf Se?7 oder De?7 folgt dasſelbe.le Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Reu

kölln. Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufüge

Gute T von Partei, Gewerkſchafts-, Genoſſenſchafts und
werden nur bei beigefügtem Porro zurückgegeden. Redakteur: L.

en ſind immer willkommen
ryeiterjporrwerantairung Reproduktionserlaubnis unbedingt erforderlich. Unveklangte Ma rigen
Leſſen. Berlin. Verlag Vorwärts-Buchdruckerei und Verlagsanßſtalt. Druck: Von u G. m. b. Setn esn SWss8. Lindenſt?.
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